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Liebe Leserinnen und Leser der FTI,

jetzt�steht�es�fest:�die�ersten�kWf-thementage�–�Bodenschonung beim Forstmaschineneinsatz – 
finden�am�29��und�30��september�2010�im�Bereich�des�rheinland-pfälzischen�forstamtes�dier-
dorf�statt��die�Vorbereitungen�laufen�bereits�auf�hochtouren��in�direkter�autobahnnähe�ha-
ben�wir�eine�geeignete�ausstellungs-�und�Waldfläche�gefunden,�wo�in�fußläufiger�Entfernung�
Präsentationen�in-�und�outdoor�zu�erleben�sein�werden��dank�der�tollen�unterstützung�durch�
unsere�kollegen�vor�ort�in�rheinland-Pfalz�und�die�Mitglieder�der�ag�Boden�des�kWf�dür-
fen�wir�hoffen,�dass�diese�Veranstaltung�ein�gelungener�aufschlag�sein�wird��Weitere�infos�zu�
den�kWf-thementagen�und�zum�thema�Bodenschonung�finden�sie�in�diesem�heft�ab�s� 4��
Wir�werden�auch�in�den�nächsten�fti�die�reihe�von�Beiträgen�zu�diesem�thema�fortsetzen�

das� forstliche�großereignis� intErforst�2010�vom�14��bis�18�� Juli� rückt� immer�näher�� in�
der�vorliegenden�ausgabe� finden�sie�auf�s��27� informationen�über�die�kWf-neuheitenprä-
mierung,� inzwischen�fester�und�von�den�forsttechnikherstellern�sehr�gerne�angenommener�
Bestandteil�des�tagungsprogrammes�von�kWf-tagung�und�intErforst��Weiterhin�finden�
sie�die�Einladung�zur�kWf-Mitgliederversammlung�am�15��Juli�während�der�intErforst�

die�große�kWf-sonderschau�„forsttechnik�und�arbeitsschutz’“�in�halle�B�6�umfasst�Präsen-
tationen�zu�den�themenbereichen�Einsatz von Großmaschinen – ökologisch und sozial nach-
haltig,�Energieholz-Ressourcen und Produktion�und�Kundenorientierte IT-Lösungen in der Forst-
Holz-Kette��die�kWf-foren�diskutieren�über�aktuell�streitbares –�streckenweise�werden�die�
themen� der� sonderschau� aufgenommen�� Über� sonderschau� und� foren� können� sie� in� den�
nächsten�fti�mehr�lesen��

noch� etwas:� kWf-Mitglieder� bekommen� für� die� intErforst� 2010� wieder� einen� ver-
günstigten�Eintritt�an�der�kWf-Mitgliederkasse;�mehr�darüber�in�der�nächsten�Mitgliederpost�

und� noch� eine� erfreuliche� nachricht:� die� zweite� auflage� der� holzernte�dVd� (zuvor� „cd“)�
kann�ab�april�bestellt�werden��Weitere�holzernteverfahren�wurden�aufgenommen –�auch�aus�
dem�Bereich�sturmholzaufarbeitung�und�Energieholzgewinnung��das�Excel-sheet�zur�Berech-
nung�der�holzerntekosten�einschließlich�Maschinenkostenkalkulation�wurde�aktualisiert�und�
erweitert��hinsichtlich�gestaltung�und�handhabung�haben�wir�einige�grundlegende�Verbes-
serungen�eingeführt –�plakativer�und�übersichtlicher,�wo�es�sinnvoll�erschien��Wir�wünschen�
uns,�dass�auch�dieses�Produkt�bei�ihnen�so�gut�angenommen�wird�wie�die�erste�holzernte�cd�

Viel�spaß�beim�Blättern�und�lesen�in�den�fti�wünscht�ihnen

andreas�forbrig�
fachbereich�„Verfahrens-�und�systemuntersuchungen“,�
fti-chefredakteur
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Der Einsatz von konventio-
nellen Harvestern und For-
wardern in Hanglagen bildete 

lange Zeit aufgrund technischer Pro-
bleme eher die Ausnahme. Durch die 
abnehmende oder gar fehlende Trak-
tion an den Hängen, verbunden mit 
Radschlupf traten bei normalen Rad-
maschinen teilweise gravierende Bo-
denschäden auf. In Folge davon wa-
ren die befahrenen Bestände durch 
Erosion gefährdet. Hinzu kommt im 
Hang die Gefährdung der Maschinen-
führer durch Rutsch-, Kipp- oder gar 
Absturzgefahr.

KWF-Tagung 2004 als  
Initialzündung
Bereits�vor�2004�gab�es�für�den�Bereich�
der�mechanisierten�holzernte�raupen-
harvester,�die�auch� in�hanglagen�über�
35�%�ohne�größere�Probleme�und�schä-
den�eingesetzt�werden�konnten��doch�
eine� umfassendere� Mechanisierung�
der�holzernte�in�hanglagen�über�35�%�
scheiterte�bis�zu�den�Jahren�2004/2005�
daran,�dass�ein�passendes�rückemittel�
für�diese�hangneigungen�fehlte�

auf�der�kWf-tagung�2004�in�groß-
umstadt�wurden�wir,�der�forstliche�Ma-
schinenbetrieb� schrofel� (damals� noch�
‚landesforstverwaltung� Baden-Würt-
temberg’�und�angegliedert�an�die�forst-
direktion�freiburg)�durch�das�kWf�auf�
die� Maschine� eines� schweizer� herstel-
lers� aufmerksam� gemacht,� die� interes-
sante� technische�komponenten� für�die�
arbeit� am� hang� aufwies:� der� hangfor-
warder� forcar� fc� 200� der� firma� her-
zog-forsttechnik�aus�zumholz/ch�

Erste Versuchseinsätze im 
Schwarzwald
so� kam� es� zu� den� ersten� Versuchsein-
sätzen� im� nordschwarzwald,� in� den�
anfängen�kombiniert�mit�Menzi-Muck�
oder� Valmet� 911�1� X3M� ‚snake’� und�
anschließendem� rücken� mit� hangfor-
warder��die�Versuchsergebnisse�haben�
uns� im� hinblick� auf� die� Bodenschä-
den� fasziniert:� trotz� teilweise� mehr-
wöchigen� regenperioden� im� herbst�
2004�bzw��schneeschmelze�und�regen�
im�frühjahr�2005�konnten�damals�ins-
gesamt�fast�5�000�fm�aufgearbeitet�und�
ohne�nennenswerte�Bodenschäden�ge-

rückt�werden�(abb��1)��Von�den�stand-
ortsgegebenheiten�bewegten�wir�uns�in�
dieser�zeit�in�lehmig-grusigen�hängen�
des� granits� bis� hin� zu� sandig-blocki-
gen� hängen� des� Mittleren� Buntsand-
steines –�i��d��r��in�Bereichen�zwischen�
35 –�50�%�durchschnittlicher�hangnei-
gung��interessant�ist,�dass�die�im�früh-
jahr�2005�befahrenen�rückegassen�bei�
Jahresdurchschnittsniederschlägen� bis�
zu�2500�mm�(teilweise�starkregen)�bis�
heute� (2010)� keinerlei� sichtbaren� Ero-
sionserscheinungen�aufzeigen�(abb��2)��
immerhin� ist� über� diese� fläche� inzwi-
schen� eine� „Wassersäule’� in� höhe� von�
über�10�m�‚dahingeflossen’�

Herzstück Traktionshilfswinde
Was� war� nun� der� bedeutende� techni-
sche� forstschritt� an� dieser� hangma-
schine?� das� herzstück� bildet� die� so-
genannte� ‚traktionshilfswinde’  –� eine�

seilwinde,�deren�seilein-�bzw��-auszug�
synchron� auf� die� fahrgeschwindig-
keit�der�Maschine�abgestimmt�ist��die�
Maschine� selbst� bewegt� sich� auf� der�
rücke�gasse� im� hang� nach� wie� vor�
durch� die� zugkraft,� die� über� Motor�
und� räder� auf� den� Boden� trifft  –� der�
hangabtriebskraftbedingte� schlupf� der�
räder� jedoch� wird� durch� die� Winde�
vermieden�� und� genau� dieser� schlupf�
ist� es,� der� ohne� Winde� in� den� hän-
gen�Bodenverletzungen,�geleisbildung�
und� dadurch� gefahr� von� Erosion� ver-
ursacht�� Weitere� Einrichtungen� (kran-�
und� sitztilt� bis� 50�%� u�v�m�)� ergänzen�
die� zusatzausrüstung� des� hangfor-
warders�� inzwischen� haben� außer� der�
fa��herzog�auch�andere�hersteller�wie�
z��B��Ponsse,�hsM�und�komatsu�nach-
gezogen�und�ebenfalls�ihre�Produkte –�
inzwischen�auch�harvester –�mit�ähnli-
cher�technik�nachgerüstet�und�auf�den�
forstlichen�Markt�gebracht�

Bodenschonung im  
ÜBergangsgelände

die entwicklung der hangharvester  
und -forwarder

Siegmar Lelek1

1� landesbetrieb�forst�Baden-Württemberg�(forstBW),�Betriebsteil�forstlicher�Maschinenbetrieb�schrofel,�72270�Baiersbronn-kloster-
reichenbach

Überzeugende Gassenqualität nach Rückung – Versuchseinsatz Herbst 2004. Foto: Lelek
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Auch Lehrgeld wurde gezahlt

zurück� zu� unseren� anfängen:� die�
überaus� positiven� Erfahrungen� haben�
uns�damals�dazu�veranlasst,�neben�dem�
seit�2001�vorhandenen�hangtauglichen�
raupenharvester�impex�königstiger�ab�
herbst� 2005� einen� hangforwarder� an-
zumieten�und�ab�Mitte�2006�eine�neu-
maschine�zu�kaufen�(forcar�fc�200) –�
zu�diesem�zeitpunkt�bereits�vom�kWf�
fPa-geprüft�� inzwischen� haben� wir�
in� befahrbaren�
hanglagen� weit�
mehr� als� 50�000�
fm� mechani-
siert� aufgearbei-
tet� und� gerückt  –�
mit� überwiegend�
sehr� positiven�
Ergebnissen� hin-
sichtlich� der�
sichtbaren� Bo-
denschäden�(abb��
3)�� Es� soll� jedoch�
nicht� verschwie-
gen� werden,� dass�
wir�auch�lehrgeld�
bezahlt� haben  –�
gott�sei�dank�nur�
in� ganz� wenigen�
fällen�� die� beste�
traktionshilfs-
winde� am� for-
warder� hilft� nicht�
gegen� das� Ein-
sinken� der� Maschine� bei� völlig� durch-
nässten� skelettarmen� Böden  –� allein�
aufgrund�des�gewichts��gegen�die�ge-
setze�der�Physik�hilft�hier�letztlich�nur�
eine� frühzeitige� organisatorische� lö-
sung  –� das� rechtzeitige� umsetzen� auf�
unempfindlichere�standorte�

Organisatorische Maßnahmen 
zur Bodenschonung
Wir� sind� als� Maschinenbetrieb� seit�
2004� innerhalb� des� staatswaldes� Ba-
den-Württemberg� in� die� zentrale�
holzbereitstellung�eingebunden –�eine�
Einrichtung,� die� eine� überwiegende�
zentrale�steuerung�der�mechanisierten�
holzernte� im� staatswald� organisiert�
und�in�der�zwischenzeit�bis�zu�600�tsd��
fm� kurzholz� bewegt�� zwischen� 70  –�
100� tsd�� fm� davon� liegen� im� unmit-
telbaren� Bereich� unseres� Wirkungs-
kreises�(nordschwarzwald)��Bereits�zu�
Beginn�eines�Jahres�stehen –�zumindest�
planerisch  –� für� unseren� zuständig-

keitsbereich�die�flächen�und�Bestände�
fest,�die�innerhalb�des�aktuellen�Jahres�
zu� bearbeiten� sind�� auch� die� arbeits-
verfahren� werden� in� Planungsgesprä-
chen�mit�den�revierleitern�bereits�vor�
Jahresbeginn� grob� festgelegt,� da� wir�
aufgrund� der� topographie� des� nord-
schwarzwaldes� oft� schwierige� gelän-
deverhältnisse�mit�unterschiedlichsten�
herausforderungen� antreffen�� Wir� be-
nötigen�zur�auslastung�unserer�beiden�
systeme�ca��60 –�65�tsd��fm,�die�restli-

chen�Mengen�werden�in�enger�zusam-
menarbeit�mit�forstunternehmen�und�
dem�forstBW-eigenen�kompetenzzen-
trum�für�seilkraneinsatz,�dem�Maschi-
nenbetrieb�st��Peter�bearbeitet�

diese� frühzeitige� Planung,� verbun-
den� mit� einem� sehr� hohen� arbeitsvo-
lumen�und�flächen�unterschiedlichster�
Verhältnisse�bietet�die�Möglichkeit,�rela-
tiv� frühzeitig� Ausweichflächen� zu� ver-
einbaren�� das� augenmerk� liegt� dabei�
auf� nässeunempfindlichen� standorten�
wie�sandige�oder�skelettreiche�Böden�

alternativ� dazu� versuchen� wir,� au-
ßerhalb�der�käferzeit�Bestände�in�nicht�
befahrbaren�hanglagen� im�kombinier-
ten� seillinienverfahren� vorzurücken,�
jedoch� so� lange� mit� der� aufarbeitung�
zu� warten,� wie� keine� qualitativen� Ein-
bußen� zu� erwarten� sind�� die� Voll-
bäume� liegen� somit� entlang� der� fahr-�
und� Maschinenwege�� Bei� langen�
regenperioden� und� gefahr� von� Bo-
denschäden� auf� nässeempfindlichen�
standorten� können� somit� harvester�

und�forwarder�auf�diese�alternativflä-
chen�umgesetzt�werden�und�auf�festen�
Wegen�weiterarbeiten�

durch� diese� Maßnahmen� werden�
neben�dem�Bodenschutz�nicht�nur�die�
Maschinenauslastungszeiten� stabil� ge-
halten,� sondern� auch� ein� kontinuierli-
cher� holzfluss� an� die� holzkunden� ge-
währleistet�� allerdings� haben� solche�
Maßnahmen�auch�ihren�Preis:�der�Bo-
denschutz�wird�durch�erhöhte�umsetz-
kosten�finanziert�

Eine� weitere�
Maßnahme,� bei�
schlechtwetter-
Perioden� vor� al-
lem� dem� druck�
der� Just-in-ti-
me-lieferung� an�
die� holzkunden�
zu� entkommen  –�
und� damit� dem�
zwang,� holz� um�
jeden� Preis� über�
nicht� mehr� tragfä-
hige� rückegassen�
an�die�Waldstraße�
zu� bringen  –� bil-
den� Pufferlager:�
größere� holzmen-
gen� in� nasslagern�
oder� außerhalb�
der� käferzeit� im�
Wald� an� problem-
los� anfahrbaren�

Waldorten,� auf� die� zugegriffen� werden�
kann,�wenn�eine�rückung�von�holz�auf�
empfindlichen�standorten�über�eine�ge-
wisse�zeit�nicht�möglich�ist�

doch�auch�hier�entstehen�kosten:�
der� transport� ins� nasslager� und� Be-
regnungskosten,� oder� im� Wald� ggf��
kostenaufwand� für� schutzspritzun-
gen� gegen� käferbefall�� diese� Maß-
nahme� hilft� übrigens� auch,� winterli-
che� Engpässe� in� der� holzversorgung�
durch� zugeschneite� Waldwege� zu�
überbrücken�

Ein�bisher�noch�nicht�betrachteter,�aber�
nicht� unwesentlicher� aspekt� für� die�
Vermeidung� von� Bodenschäden� bildet�
die� Hiebsvorbereitung�� Was� für� die�
Ebene� gilt,� gilt� für� den� hang� um� ein�
Vielfaches� mehr�� Eine� saubere� hiebs-
vorbereitung� hilft� nicht� nur� kosten�
zu� sparen,� sondern� auch� den� Boden�
zu� schonen�� hierzu� zählt� z��B�� die� An-
lage von geraden Rückegassen,�die�auf�
kompromisslösungen� zugunsten� des�

Rückegasse nach zweieinhalb Jahren – bei Jahresniederschlag von 2500 mm. Foto: Dr. Schäfer
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besonders� ‚schönen’� Baumes,� der� nun�
eben� gerade� mal� auf� der� gasse� steht,�
verzichtet��Überall�dort,�wo�lenkbewe-
gungen� stattfinden,� besteht� potenziell�
die�gefahr�der�Bodenverletzung��und�
gerade�dort�bricht�die�Bodendecke�zu-
erst�durch�

dass� der� gassenbeginn� hangober-
seits� nicht� unmittelbar� in� nähe� einer�
Wasserableitung� liegen� darf,� sollte�
eigentlich� selbstverständlich� sein��
auch� die� anlage� der� gassen� in� fallli-
nie�ist�zwingend –�nicht�nur,�um�Quer-
neigung� und� dadurch� die� Verletzung�
der�randbäume�durch�die�rungen�des�
forwarders�zu�vermeiden,�sondern�um�
sowohl�das�seitliche�Wegrutschen�von�
harvester� und� hangforwarder� zu� ver-
hindern�(und�damit�u��a��auch�oberflä-
chenverletzungen�des�Bodens)�als�auch�
das� ansammeln� und� konzentrieren�
von� oberflächlich� abfließendem� re-
genwasser�in�den�zwar�unwesentlichen,�
aber� doch� im� humosen� oberboden�
leicht� eingedrückten� fahrspuren� aus-
zuschließen�

letztlich�hat�auch�die�Eingriffstärke�
unmittelbare� auswirkung� auf� den� Bo-
denschutz  –� über� die� reisigmatte,� die�
in� nicht� unerheblicher� Weise� die� gas-
sen�vor�Bodenverwundung�schützt�

Fazit – Bodenschutz gibt es 
nicht zum Nulltarif
Wie� berichtet� und� beschrieben,� sind�
wir�von�den�neuen�Möglichkeiten�der�
mechanisierten� durchforstung� am�
hang� überzeugt  –� sofern� sie� sich� in�
den� grenzen� ihres� sicheren� und� ver-
träglichen� Einsatzbereiches� bewegt��

Wir� versuchen� seit� Jahren,� entspre-
chende� organisatorische� Möglichkei-
ten�zu�nutzen,�um�die�besonderen�an-
forderungen� des� Bodenschutzes� bei�
der� arbeit� am� hang� zu� berücksichti-
gen�� Wir� wissen:� noch� weit� mehr� als�
in�der�Ebene�steht�und�fällt�die�akzep-
tanz�der�mechanisierten�holzernte�am�
hang� mit� einer� sauberen� arbeitsqua-
lität  –� mit� besonderem� Blick� auf� den�
Bodenschutz�� und� dies� nicht� nur� bei�
den�forstlichen�Verantwortlichen,�son-
dern� auch� im� Blick� auf� eine� kritische�
Öffentlichkeit,�die�auf�solche�Maßnah-
men�ganz�besonderes�augenmerk�legt��
Eine� zunehmende� akzeptanz� in� forst-
lichen� kreisen� und� damit� eine� aus-
weitung�der�mechanisierten�holzernte�
in� befahrbaren� hanglagen� kann� letzt-
endlich�nur�dann�erfolgen,�wenn�eine�
konsequente�umsetzung�der�beschrie-
benen� organisatorischen� Möglichkei-
ten�zu�einem�höchstmöglichen�schutz�
der� rückegassen� am� hang� bezüglich�
Bodenschäden�und�damit�Vermeidung�
von�Erosion�führt�

nebenbei� bemerkt:� Wir� sind� uns�
im� klaren� darüber,� dass� es� sicherlich�
noch�eine�Vielzahl�weiterer�guter�Mög-
lichkeiten� gibt,� den� Bodenschutz� kon-
sequent� umzusetzen  –� Möglichkeiten,�
die� noch� nicht� in� unser� Blickfeld� ge-
rückt�sind��Wir�sind�hier�für�weiterfüh-
rende� ideen� und� gedanken� empfäng-
lich�und�dankbar�

Über� eines� müssen� wir� uns� ab-
schließend� jedoch� im�klaren�sein:�Bo-
denschutz�gibt�es�nicht�zum�nulltarif!

Hangforwarder Forcar FC 200 auf Reisigmatte. 
Foto: Fronemann

MEcHANISIErTES HANgVErFAHrEN OdEr MAScHINENWEgEBAu?

These 1: Der Bau von Maschinenwe-
gen am Hang ist auf lange Sicht gesehen 
wirtschaftlich und ökologisch günstiger, 
da alternative Arbeitsverfahren angewen-
det werden können und keine Befahrung 
der Fläche auf Rückegassen stattfindet.

Anmerkungen und Fragen hierzu:
Entstehen�neben�den�Baukosten�eines�
Maschinenweges�tatsächlich�keine�wei-
teren�folgekosten�mehr?

inwieweit� wurde� der� Maschinen-
wegebau� bisher� ökologisch� bewertet�
hinsichtlich� konzentration� des� ober-

flächenwassers,� beschleunigte� Wasser-
ableitung� und� damit� Erosionsproble-
matik�am�Wegkörper�selbst�und�daraus�
folgend�Erhöhung�der�hochwasserpro-
blematik�in�den�tälern?

Wie� wirkt� sich� der� oberflächliche�
anschnitt� des� hanges� auf� die� hang-
wassersituation� in� den� oberen� Boden-
schichten�aus –�vor�allem�in�den�Berei-
chen�unterhalb�des�Maschinenweges?

Es� bedarf� einer� klaren� definition,�
wann� aufgrund� der� geologischen,� hy-
drologischen� und/oder� morphologi-
schen� situation� mechanisierte� hang-

verfahren� bevorzugt� anwendbar� bzw��
wo�sie�nur�bedingt�möglich�sind��das-
selbe� gilt� im� Übrigen� auch� für� seil-
kraneinsätze��Erst�nach�dieser�klärung�
sollte� über� einen� Maschinenwegebau�
entschieden�werden�

These 2: Der Maschinenweg bietet 
die Möglichkeit, auch im Falle von 
‚Zufälligen Nutzungen’ schnell und un-
problematisch den geschädigten Baum 
mittels Forstschlepper und Seilwinde 
entnehmen zu können.
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Spurrillen oder  
Verdichtungsschäden?

„Die in der Gesellschaft gewachsene 
ökologische Orientierung nimmt das 
[Befahrungs-] Geschehen im Wald 
kritisch wahr … . So werden Böden 
in der Gesellschaft immer häufiger 
als Kulturgut interpretiert, dessen 
Funktion und letztlich Existenz durch 
politisch motivierte Maßnahmen ge-
schützt werden müssen.“

So (ähnlich) beginnt Ebel das Vor-
wort seiner Dissertationsschrift aus 
dem Jahre 2005. Wir lebten  – und 
das ist noch gar nicht so lange her  – 
in einer Zeit, in der die sichtbaren 
Bodenverletzungen duch den Fäl-
lungs-, Aufarbeitungs- und vor allem 
Rückebetrieb (die Fahrspuren oder 
Spurrillen) die nur den bodenökolo-
gischen Experten zugänglichen Ver-
dichtungsschäden (Verlust an Grob- 
und Mittelporen) gegenüber als eher 
„untergeordnet“ interpretiert wurden.

das� scheint� sich� allmählich� zu� än-
dern,� denn� das,� was� die� oftmals� emp-
findlich� reagierende� „Öffentlichkeit“�
wahrnimmt,� sind� eben� jene� fahrspu-

ren,� die� insbesondere� nach� dem� Ein-
satz� großer� Maschinen� zu� klimatisch�
ungünstigen� zeiten� den� Waldboden�
einer� kraterlandschaft� ähneln� lassen��
die� dann� folgenden� klagen� in� der� re-
gionalen� Presse� setzen� Politiker� unter�
druck,�und�unterdrückte�Politiker�tref-
fen� selten� vernünftige� Entscheidun-
gen –�zumal�dann,�wenn�fachlicher�rat�
fragwürdig�erscheint�

Es� ist� inzwischen� so� weit,� das�
forsttechnische� Experten� ernsthaft�
die� frage� diskutieren,� was� denn� nun�
schlimmer�sei:�die�gerade�in�hanglagen�
erosionsfördernden� spurrillen� oder�
die� darunter� „versteckten“� Verdich-
tungsschäden2?� auch� die� Wortwahl�
der�Bodenökologen�hat� sich�geändert:�
Massive� Befahrungsschäden� mit� rela-
tiv� tiefen� spurrillen� sind� mit� „grund-
brüchen“�verbunden,�man�gleitet�dem-
nach� ab� in� Begrifflichkeiten,� die� man�
in�der�bodenökologischen�literatur�der�
land-� und� forstwirtschaft� eher� selten�
(oder�gar�nicht)�findet,�sondern�primär�
in� lehrbüchern,� die� dem� allgemeinen�
hoch-�und�straßenbau�gewidmet�sind�

grundbruch�hin,�Verdichtung�her:�
beide�symptome�müssen�wohl�mitein-
ander� verknüpft� sein,� denn� jeder� an-

dere�interpretationsansatz�bringt�wenig�
sinn!� Bleiben wir in diesem Beitrag 
bei den Verdichtungsschäden,� deren�
ursache�der�kontaktflächendruck�zwi-
schen� fahrwerk� und� untergrund� sein�
muss��gleichzeitig�stellen�wir�die�frage�
nach�„glaubwürdigkeit“��nach�den�Er-
kenntnissen� des� umfangreichen� Prall-
con-Projektes3� in� göttingen� wird� der�
kontaktflächendruck� entscheidend� ge-
prägt�von�folgenden�größen:
radlast,� reifenfülldruck,� nenn-
breite�der�reifen�(oder�gliederketten),�
durchmesser� der� räder� (bei� entspre-
chenden�fahrwerken)

rAdLOS? VOM drucK AuF BödEN uNd MENScHEN
Heribert Jacke, IFA Göttingen1

1� Es�handelt�sich�um�den�gekürzten,�inhaltlich�leicht�modifizierten�Beitrag�des�vom�autor�dieses�Beitrages�stammenden�artikels�
„radlos –�Wieviel�druck�vertragen�Mensch�und�Boden?“;�forst�&�technik,�11,�2008;�weiterführende�fundstellen�ebenfalls�dort�
2� so�geschehen�anlässlich�eines�symposions�am�10�12�2009�in�göttingen��Eine�antwort�von�(u��a�)�Vertretern�maschineneinsatzleiten-
der�fach-förster�aus�12�flächenländern�blieb�aus!
3� Prallcon�steht�für�Pressure�allocation�on�contact�areas�under�forest�tires�(Verteilung�des�Bodendruckes�unter�forstreifen);�die�Er-
gebnisse�wurden�in�allen�facetten�veröffentlicht�von�Jacke�und�Ebel�in�den�heften�1�bis�6�der�zeitschrift�„forst�und�technik“,�Berlin�2006�

„Normale“ 
oder beson-
ders breite 
Reifen im 
Wald?

Anmerkungen und Fragen hierzu:
Bislang� war� voll� allem� die� rückung�
von�schadhölzern�aus�dem�hang�über�
weite� Entfernungen� eine� zeitaufwän-
dige� und� damit� teure� sowie� ergono-
misch� schwierige� arbeit�� hier� bleibt�
abzuwarten,� inwieweit� Entwicklungen�
wie� kunststoffseile� für� die� rückung�
eine�gewisse�Entlastung�und�Effizienz-
steigerung�mit�sich�bringen�

darüber� hinaus� können� im� zuge�
der� neuen� hangtechnik� radharvester�
und� tragschlepper  –� beide� mit� trak-
tionshilfswinde  –� bei� der� schadholz-
aufarbeitung� in� gleicher� Weise� einge-
setzt�werden�wie�ihre�„kollegen“�in�den�
rückegassen� der� Ebene�� knackpunkt�

ist� derzeit� noch� die� Verfügbarkeit� ent-
sprechender�Maschinen�

These 3: Es gibt kein Nachfolgeverfah-
ren, das auf die mechanisierte Holzern-
te am Hang angewendet werden kann, 
wenn die Bestände aus der „Harvester-
Dimension“ herausgewachsen sind.

Anmerkungen und Fragen hierzu:
Wir� stehen� noch� am� anfang� der� me-
chanisierten� hangverfahren�� Bis� die�
jetzt� bearbeiteten� Bestände� am� hang�
dimensionen�erreichen,�die�nicht�mehr�
von� einem� harvester� bearbeitet� wer-
den�können�(stand�der�technik�heute!),�
werden� mindestens� noch� ein� bis� zwei�

Jahrzehnte�vergehen��Bis�dahin�werden�
wir�im�Bereich�der�forsttechnik�weitere�
Entwicklungen�zu�verzeichnen�haben�

Es� gibt� bereits� jetzt� in� verschiede-
nen�ländern�(z��B��thüringen�und�Ba-
den-Württemberg)� ansätze� zur� Ver-
fahrensentwicklung,� die� genau� diese�
fragestellung�bearbeiten�

hier� wird� jedoch� wieder� der� Bo-
denschutz� gefragt� sein:� Wie� wird� sich�
die� Befahrung� der� rückegassen� mit�
hangforwardern�auswirken,�wenn�bei�
motormanueller� Vorarbeit� keine� oder�
nur� eine� kaum� nennenswerte� reisig-
matte�vorhanden�ist?

Siegmar Lelek, Baiersbronn
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die�kritik�an�den�Befahrungsschä-
den�durch�Bodenverdichtung�setzte�in�
der�ersten�hälfte�der�80er�Jahre�ein,�zu�
einer�zeit,�in�der�größere�forstverwal-
tungen�noch�erhebliche�teile�auch�des�
maschinengestützten� geschäftes� in�
Eigenregie� abwickelten� (s�� hierzu� hil-
debrand�und�Wiebel�1982)��die�„Pra-
xis“�glaubte� seinerzeit,�die�forderung�
nach� mehr� Bodenschonung� bereits�
damit� kontern� zu� können,� dass� man�
den� kritischen� kontaktflächendruck�
(„kraft/fläche“)� durch� eine� Vergrö-
ßerung� des� nenners� verkleinern� und�
mithin� „verharmlosen“� konnte:� Breit-
reifen� (verbal� aufgebauscht� als� „nie-
derquerschnitt-niederdruck-Breit-
reifen“)� wurden� für� Waldeinsätze�
verpflichtend,� rückegassen� sollten�
darüber� hinaus� nicht� mehr� verlassen�
werden�� insbesondere� rückeunter-
nehmen� durften� erheblich� in� funk-
ferngesteuerte� Winden� und� natürlich�
in�Breitreifen�investieren,�auf�die�dann�
auch� manche� achsschenkel� ihrer�
schlepper�gar�nicht�vorbereitet�waren�

die� segensreiche� Wirkung� der�
Breitreifen� wurde� seinerzeit� vor� allem�
seitens� des� Münchener� lehrstuhls� für�
forstliche� arbeitswissenschaft� prokla-
miert�� deutlich� zurückhaltender� wa-
ren� die� kollegen� der� freiburger� fVa,�
die�dann�später�auch�die�Bodenkunde�
der� damaligen� forst-fakultät� frei-

burgs�besiedelten��zwei�„schulen“�kris-
tallisierten� sich� heraus,� die� mit� unter-
schiedlichen� Meinungen� speziell� das�
forstlich-technisch� orientierte� Publi-
kum�verunsicherten�

schack-kirchner� et� al�� (1993),�
Mitglieder� der� freiburger� forscher-
gruppe�um�hildebrand,�räumten�zwar�
ein,�dass�kenntnisse�über�den�Boden-
gashaushalt� von� forststandorten� nur�

„bruchstückhaft“� seien,� formulierten�
aber� als� konsequenz� eines� ihrer� Pro-
jekte:� Je� großflächiger� jegliche� „kon-
taktkatastrophe“,� desto� schädlicher�
ihre� eigentliche� ursache�� aus� aspek-
ten� der� Bodenökologie� sei� damit� das�
schadpotenzial� eines� Breitreifens� hö-
her�als�das�des�schmalen�standardrei-
fens,�die�Breite�brächte�allerdings�den�
Vorteil�der�längerfristigen�technischen�
Befahrbarkeit��Wenn�man�so�will:�eine�
ohrfeige� für� alle� förster� und� unter-
nehmer,� die� bis� dahin� auf� die� breite�
Bereifung� gesetzt� hatten,� um� tatsäch-
lich�schäden�im�Boden�zu�vermeiden��
Wiederum� machte� sich� unsicherheit�
breit!

die� „technisch� orientierte� frak-
tion“� der� förster� wartete� lange� auf�
einen� greifbaren� grenzwert� des� kon-
taktflächendrucks,�an�dem�sie�sich�zur�
Vermeidung� der� schäden� im� Boden�
orientieren� konnte,� aber� sie� wartete�
letztendlich�nicht�vergeblich!

Ein erster grenzwert
in� einem� hochinteressanten� Beitrag�
fassten� Matthies,� Weixler� und� hess�
(1995)� einen� ausführlichen� Bericht�
über� eine� untersuchung� zusammen,�
die� zu� einem� sehr� umfangreichen�
datenmaterial� aus� der� Befahrung� von�
12� standorten,� die� nahezu� die� hälfte�
der� bayerischen� oberbodenvielfalt� ab-
deckten,� geführt� hatte�� 12� seinerzeit�
aktuelle� „hochmoderne� holzernte-
maschinen“� (seil-� und� tragschlepper�
sowie� Vollernter)� hatte� man� einge-
setzt,� um� anschließend� die� bodenphy-
sikalischen� konsequenzen� der� Befah-
rung�mit� insgesamt�18� [!]�Parametern�
zu�erfassen��das�Bodenartenspektrum�
reichte� vom� „stark� tonhaltigen� aue-
lehm� bis� hin� zu� einem� feinsand“,� die�
feuchte� bewegte� sich� „im� mittleren�
Bereich� zwischen� der� atterberg’schen�
fließ-� und� ausrollgrenze“�� rund� 25�%�
der� Befahrungsfläche� hatte� man� mit�
einer�(nicht�näher�quantifizierten)�rei-
sigmatte�abgedeckt�

die� autoren� präsentierten� „mitt-
lere� Bodendrucke“� (kontaktflächen-
drucke),� die� in� der� tat� sehr� niedrig�
ausfielen�� Es� heißt� in� dieser� Publika-
tion�wörtlich: „Es wird der Einsatz von 
Forstmaschinen mit einem spezifischen 
Bodendruck < 50 kPa [0,5 bar] emp-
fohlen.� Ein� solcher� Einsatz� bei� mäßig�
feuchtem� bis� mäßig� trockenem� Bo-
denzustand� wird� im� regelfall� keine�
gravierenden� auswirkungen� auf� die�
Bodenstruktur� und� ihre� ökologischen�
funktionen�haben�“�diese�aussage,�so�
betonte�man�ausdrücklich,�galt�für�den�
gesamten� Waldboden  –� auch� neben�
den�rückegassen�

die� autoren� hatten� 6� von� 12� Ma-
schinen,� die� diese� druckgrenze� unter-
schritten,� in� ihren� untersuchungen�
identifiziert,� um� das� beschriebene� re-
sultat� zu� rechtfertigen�� in� München�
hatte� man� seinerzeit� den� „Mittleren�
Bodendruck“� mit� hilfe� einiger� Mes-
sungen� nach� einer� WEs-formel� be-
rechnet� (Matthies,�2008)�� „WEs“�steht�
für� „Waterways� Experiment� station“,�
einer� us-amerikanischen� Militärein-
richtung,� in� der� man� sich� unter� ande-
rem�darüber�gedanken�gemacht�hatte,�
wie�man�durch�die�Ergebnisse�simpler�
Penetrometer-Messungen� auf� die� Be-
fahrbarkeit�des�geländes�mit�diversen�
Militärfahrzeugen� schließen� könnte��
im�laufe�der�zeit�stellte�sich�allerdings�
heraus,� dass� eine� einzige� hieraus� ent-
wickelte�formel�zu�oftmals�nicht�plau-

Gewogen und für zu schwer befunden!“ Der TJ 810 B, kleinster Forwarder der damaligen 
Timberjack-Serie, wurde mit einer Versuchsmasse (beladen) von 16,8 t und einem nach WES  
berechneten Kontaktflächendruck von knapp über 0,5 bar für großflächige Einsätze in Bayern 
nicht empfohlen (Angaben nach Matthies et al. 1995, Foto: ifa-Archiv).
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siblen� Ergebnissen� führte�� das� wiede-
rum� führte� dazu,� dass� binnen� relativ�
weniger� Jahre� ein� ganzes� Bündel� von�
„WEs-formeln“� vorgestellt� wurde:� der�
anwender� musste� sich� lediglich� nach�
Plausibilitätsaspekten� „das� Passende“�
aussuchen�� Wissenschaftlich� gedeutet�
ist� ein� solches� Vorgehen� nachvollzieh-
bar�zweifelhaft��näheres�beschreibt�u��a��
saarilahti�(2002)�

dass� seinerzeit� die� forsttechniker�
angesichts� der� aus� München� gefor-
derten�0,5�bar�ruhig�blieben,�lag�darin�
begründet,� dass� man� im� forsttechni-
schen� Prüfausschuss� des� kWf� (fPa)�
die� drucke� nach� der� formel� des� sog��

„nominal� ground� Pressure“� (ngP),�
zuweilen� auch� ‚skogforsk-formel’� ge-
nannt,� berechnete�� ngP� schließt� le-
diglich� aus� den� größen� Radlast,� Rad-
Radius� und� Reifen-Nennbreite� auf� den�
kontaktflächendruck,� den� wichtigen�
reifenfülldruck� beachtet� man� erst� gar�
nicht:

der� „charme“� der� ngP-formel�
liegt� in� der� physikalischen� korrekt-
heit� der� Benennungen,� denn� das� auf�
den� Quadratzentimeter� bezogene� de-
ka-newton�(1�dan�=�10�n,�entspricht�
in� Etwa� der� gewichtskraft� der� Masse�
eines� kilogramms)� ergibt� definitions-
gemäß� die� technisch� favorisierte� Ein-
heit�„bar“�des�druckes,�das�wiederum�
identisch� ist� mit� 100� kPa� (kilo-Pascal�
=�1000�n/m²)��der�so�berechnete�ngP�
liefert� tatsächlich� kontaktflächendru-
cke,� die� selbst� für� schweres� geschütz�
jenen�WEs-formelwert�von�50�kPa�zu-
weilen�unterbieten:�auch�für�„die�tech-
niker“�schien�die�Welt�in�ordnung�

das „50 kPa-Bakterium“
seit� 1995� also� ist� der� grenzwert� von�
50� kPa� (0,5� bar)� in� der� forstlich-bo-
denökologischen� diskussion� allgegen-
wärtig,�und�das,�obwohl�seit�geraumer�
zeit� in� forstlich-technischen� fachzeit-
schriften� darauf� verwiesen� wird,� dass�
er� nicht� stimmen� kann�� so� legte� bei-
spielsweise� Jacke� (1999)� dar,� dass� der�
maximale� kontaktflächendruck� unter�
einem� luftgefüllten� reifen� bei� dessen�
Verformung� durch� aufdruck� größer�
ausfallen�muss�als�der�reifenfülldruck�

der�fPa�änderte�im�rahmen�dieser�
diskussionen� sein� Bewertungsschema�
in� puncto� ökologischer� Verträglichkeit�
selbstfahrender� Maschinen,� details� be-
schreibt� Weise� (2002)�� Man� sieht:� die�
Einsichten� schritten� voran  –� aber� was�
blieb,� war� jener� „grenzwert“� des� kon-
taktflächendrucks�von�maximal�50�kPa,�
dessen�Überschreitung�welchen�Boden�
auch�immer�irreparabel�schädigen�sollte�
und� der  –� entgegen� früherer� ansicht  –�
unerreichbar�niedrig�angesiedelt�war�

anlässlich� eines� bodenökologi-
schen�kWf-Workshops�am�28�02�2008�
hielt� man� wieder� einmal� jenen� „öko-
logischen�grenzwert“�von�50�kPa�den�
technikern�entgegen�als�das�berühmte�
„upper� limit“,� das� sie� wohl� niemals�
unterschreiten� würden�� dass� sich� al-
lerdings�an�dieser�stelle�kein�Einspruch�
erhob,� verwundert� allein� deswegen,�
weil� der� Entdecker� dieses� grenzwer-
tes,�Prof��dr��Matthies,�im�auditorium�
saß��und�Prof��dr��Matthies�hatte –�zu-

sammen�mit�drei�ko-autoren –�bereits�
ein� Jahr� zuvor� einen� Beitrag� in� einer�
von� forsttechnikern� nicht� als� Pflicht-
lektüre�gewerteten�zeitschrift�platziert�
unter� dem� vielsagenden� titel� „Boden-
schonende� holzernte  –� quo� vadis?“�
(Matthies� et� al�� 2007)�� in� dieser� Publi-
kation�ist�nun�nicht�mehr�vom�grenz-
wert�50�kPa�die�rede,�sondern�von�sat-
ten�250 kPa –�mit�anderen�Worten:�die�
grenze� ist� (vom�Entdecker�selbst)�um�
den�faktor�5�erweitert�worden��da�sich�
physikalische� grundlagen� in� den� zwi-
schen� den� Veröffentlichungen� liegen-
den� 12� Jahren� nicht� geändert� haben,�
bleiben�zwei�fragen:
1�� �Was�hat�zur�Einsicht�über�diese�

wundersame�druckmehrung��
geführt?

2�� �Warum�wird�ein�offenbar�fragwür-
diges�Ergebnis�überholter��
forschung�nicht�in�fachblättern�
korrigiert,�die�von�forsttechnikern�
auch�gelesen�werden?

Von Stempel- und wahren  
drucken
Bleiben�wir�zunächst�bei�der�ersten�fra-
gestellung��in�Werkstatt-Experimenten�
(kWf,� Waldarbeitsschule� neheim-

hüsten)� maß� man� in� den� ausklingen-
den� 90er� Jahren� erstmals� den� „stem-
peldruck“�1�unter�forstreifen�und�fand�
besagte�implausibilität�des�ngP�bestä-
tigt��Über�den�aktualisierten�stand�der�
kenntnisse� berichteten� u��a�� Matthies�
und� ziesak� (2001)� Wenngleich� die� ge-
messenen� stempeldrucke� jeden� (be-
rechneten!)� ngP-� und� (nur� anteilig�
gemessenen!)� WEs-Wert� übertroffen�
hatten,� lag� seinerzeit� die� Vermutung�
nahe,�dass�auch�sie�zu�gering�ausfielen,�
da� die� kontaktflächen� notgedrungen�
die� Verteilung� des� tatsächlichen� dru-
ckes� auf� denselben� nicht� aufdeckten��
ziesak�und�Matthies�erdachten�darauf-
hin� das� „druckzonenmodell“,� das� in�
seinen� details� von� ziesak� (2004)� vor-
gestellt� wurde�� in� göttingen� startete�
zwei� Jahre� zuvor� das� schon� angespro-
chene� Prallcon-Experiment,� das� es�
erstmals� erlaubte,� die� (statische)� Ver-
teilung� des� kontaktflächendruckes� il-
lustriert�und�quantifiziert�darzustellen�

fest� steht� seither,� dass� man� außer-
halb� befestigter� Wege� (also� auch� auf�
den� rückegassen)� selbst� mit� dem� ein�
oder�anderen�„schweren�geschütz“�be-
sagte� 2,5� bar-grenze� des� kontaktflä-
chendruckes�unterbieten�kann�

glaubwürdigkeit?
Wenden�wir�uns�der�o��g��zweiten�frage�
zu:�Warum�veröffentlicht�man�neue�Er-
kenntnisse�nicht�in�den�von�der�eigent-
lichen� zielgruppe� meist-gelesenen�
zeitschriften?� Warum� beschränken�
sich� Matthies� et� al�� (2007)� mit� ihrem�
schon� im� titel� leicht� provokativen�
Beitrag� „Bodenschonende� holzernte  –�
quo� vadis?“� auf� „unser� Wald“,� einem�
sicherlich� nur� von� wenigen� forsttech-
nikern� gelesenen� Mitteilungsblatt� der�
(geschätzten!)� „schutzgemeinschaft�
deutscher�Wald“?

der�autor�dieser�zeilen�ist�mit�Prof��
Matthies�bestens�bekannt�und�hat�dort-
hin� eben� diese� frage� gerichtet�� „ich�
hab’s� halt� vergessen,� und� tatsächlich�
ist� es� an� der� zeit,� dass� man� das� nach-
holt�“,� lautete� sinngemäß� die� antwort��
der� vorliegende� aufsatz� ist,� wie� ein-
gangs� vermerkt,� eine� leicht� geänderte,�
in� jedem� falle� gekürzte� Version� eines�

1� stempeldruck:�man�verteilt�die�auflast�
des�rades�auf�den�gesamten�abdruck�
(„latsch“),�den�der�Pneu�auf�einer�harten�
unterlage�hinterlässt�
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Beitrages,� der� im� ausklingenden� Jahr�
2008� in�„forst�und�technik“�veröffent-
licht�worden�ist��Bevor�das�Manuskript�
an�die�redaktion�dieser�zeitschrift�ging,�
bekam� es� Prof�� Matthies� im� frühen�
herbst� 2008� zu� lesen:� gegendarstel-
lung� und� massive� schriftliche� reaktio-
nen� wurden� von� dort� in� aussicht� ge-
stellt��all’�das�ist�bisher�nicht�geschehen,�
wird�wohl�auch�nicht�geschehen,�denn�
wissenschaftlicher� akribie� kann� man�
kaum�den�Wind�ins�gesicht�blasen�

Was�bleibt,� ist�dann�die�frage�nach�
der� glaubwürdigkeit,� und� die� bleibt�
auch�für�weitere�Empfehlungen�aus�glei-
cher� Quelle�� inzwischen,� so� hört� und�
liest�man,�wird�man�sich�in�den�Baysf,�
dem� derivat� der� fiskalischen� Bayeri-
schen� landesforstverwaltung,� nicht�
mehr�am�kontaktflächendruck�für�Ein-
satzempfehlungen� großer,� selbstfahren-
der� forstmaschinen� orientieren,� son-
dern�nur�noch�an�einer�seiner�(vier,�s��w��
o�)�komponenten:�an�der�radlast,�denn�
das� führe� dann� zu� einer� deutlichen�
Minderung� der� so� unbeliebten� spurril-
len�(von�wo�auch�immer�diese�Einsicht�
verbreitet�worden�sein�mag)�

Man� darf� also� gespannt� weiteren�
trugschlüssen�entgegensehen�

Weitere Fundstellen:
Ebel,� a�� (2006):� druckverteilung� auf�

kontaktflächen� unter� forstreifen��
dissertationsschrift,� univ�� göttin-
gen,�156�seiten�(zzgl��cd-roM�mit�
reifeninformationen�und�druckbil-
dern)�

hildebrand,� E�� E�,� Wiebel,� M�� (1982):�
der�Einfluss�von�Befahrung�auf�die�
Qualität�von�forststandorten��afJz,�
heft�153,�s� 24 –�34�

Jacke,� h�� (1999):� Öko-controlling� im�
Maschineneinsatz –�oder:�Wie�man�
leistung�steigert,�ohne�der�umwelt�
zu� schaden;� forsttechnische� infor-
mationen,�heft�5�+�6,�s� 41-44�

Jacke,�h��(2008):�radlos?�Wieviel�druck�
vertragen�Mensch�und�Boden?�forst�
und�technik,�nr��11,�s� 16 –�20�

Matthies,�d��(2008):�mdl��Mitteilung�
Matthies,� d�,� kremer,� J�,� thees,� o�,�

spjevak,� s�� (2007):� Bodenscho-
nende�holzernte –�quo�vadis?�unser�
Wald,�heft�5,�s� 10 –�11�

Matthies,�d�,�Weixler,�h�,�hess,�u��(1995):�
Befahrungsbedingte� strukturverän-
derungen�von�Waldböden��afz/der�
Wald,�heft�22,�s� 1218 –�1221�

Matthies,�d�,�ziesak,�M��(2001):�unter-
suchungen� zur� last-� und� innen-
druckabhängigen� aufstandsflä-
che�von�forstspezialreifen��fti,�nr��
9+10,�s� 104 –�110�

saarilahti,� M�� (2002):� soil� interaction�
Model  –� appendix� report� 3:� Eva-
luation� of� the� WEs-Method� in� as-
sessing� the� trafficability� of� terrain�
and�the�Mobility�of�forest�tractors;�
http://ethesis�helsinki�fi/julkaisut/
maa/mvaro/publications/31/appen-
dix3�pdf�(aufruf�am�28�08�2008)�

schack-kirchner,� h�,� hildebrand,� E��
E�,�v��Wilpert,�k��(1993):�Bodensau-
erstoffhaushalt� unter� fahrspuren�
(Einsatz� eines� simulationsmodells)��
afz,�heft�3,�s� 118 –�121�

ziesak,� M�� (2004):� Entwicklung� eines�
informationssystems� zum� boden-
schonenden�forstmaschineneinsatz��
dissertationsschrift� an� der� studien-
fakultät� für� forstwissenschaft� und�
ressourcenmanagement� der� tu�
München,�146�seiten�

Moderne Waldbewirtschaftung 
ist heute durch eine hoch me-
chanisierte Holzerntetechnik 

geprägt. Während in der Vergangen-
heit ein flächiges Befahren mit klei-
nen und mittleren Rückeschleppern 
erfolgte, bewegen sich heute Harvester 
und Forwarder ausschließlich auf per-
manenten Rückegassen, die in einem 
Feinerschließungsnetz zusammen-
gefasst sind. Anders als bei den Fahr-
gassen in der Landwirtschaft, ist es im 
Wald zu einer permanenten Trennung 
von Wuchsraum und Befahrung ge-
kommen, da Leistungssteigerung und 
Bodenschonung bei der Holzernte 
nur in festen Regelspuren erfolgen 
kann. Wie können nun Rentabilität 
und Bodenschonung vereint werden 
und gleichzeitig der Erholungswert im 
Wald gewährleistet bleiben?

Was unterscheidet den Wald 
vom Acker?
grundsätzlich� kann� der� unterschied�
zwischen� rückegassen� im� Wald� und�
fahrgassen�bei�landwirtschaftlichen�kul-
turen�folgendermaßen�skizziert�werden:

fahrgassen� werden� über� das� Jahr�
verteilt� nur� für� dünge-� und� Pflanzen-
schutzmaßnahmen�genutzt�und�stehen�
im�folgejahr�wieder�für�die�kultur�als�
Wuchsraum�zur�Verfügung

rückegassen� werden� dagegen� in-
nerhalb� kürzester� zeit� durch� Ernte-
verfahren�mechanisch�sehr�viel�stärker�
beansprucht� und� anschließend� über�
mehrere�Jahre�nicht�befahren�

durch� das� zusammentreffen� von�
höherer� radlast,� höherem� reifenin-
nendruck�(3-4�bar�statt�1-1,5�bar)�und�
kurzfristig� häufiger� Überrollung� sind�
die� Bodenfunktionen� stärker� beein-
trächtigt��da�die�rückegassen�das�zen-
trale�Element�eines�permanenten�fein-
erschließungsnetzes�darstellen,�sind�im�
gegensatz� zum� acker� nur� bestimmte�
grundfunktionen�zu�erhalten,�wie�z��B��
forsttechnische� Befahrbarkeit,� Vermei-
dung� von� rillenerosion� und� gewähr-
leistung�der�Waldästhetik�

Vor� diesem� hintergrund� sind� die�
Einflussfaktoren� auf� Bodenverdichtun-
gen�klar�zu�definieren�(abb��1)�

BOdENScHädEN BEI dEr HOLzErNTE
Vermeidungsstrategien durch Einsatzplanung und Erfolgskontrolle
Joachim Brunotte, Braunschweig1

1� Pd�dr��habil��Joachim�Brunotte�arbeitet�im�institut�für�agrartechnologie�und�Biosys-
temtechnik�im�vti,�Bundesforschungsinstitut�für�ländliche�räume,�Wald�und�fischerei
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aus� der� zielsetzung,� die� mechanische�
Beanspruchung� in�den�rückgassen�zu�
verringern,� leiten� sich� drei� strategien�
für�eine�„Boden�schonende�holzernte“�
ab:

•� �waldbauliche-� und� biologische�
Vorsorgemaßnahmen

•� �technische�Maßnahmen
•� �organisatorische-� und� logistische�

Maßnahmen

am� institut� für� agrartechnologie� und�
Biosystemtechnik� ist� im� arbeitsgebiet�
nachwachsende� rohstoffe� eine� for-
schungsaktivität� zum� thema� „Boden-
schutz� in� land-� und� forstwirtschaft“�
vom� BMElV� eingerichtet,� um� techni-
sche�Maßnahmen�zur�Vermeidung�von�
Bodenschäden� im� Wald� weiterzuent-
wickeln�

Technische Maßnahmen zur  
Vermeidung von Bodenschäden – 
Forschungsaktivitäten

die� zielrichtung� bei� den� technischen�
Maßnahmen� ist� dadurch� geprägt,� den�
Maschineneinsatz� an� die� Verdich-
tungsempfindlichkeit� von� standorten�
anzupassen�

Vor�diesem�hintergrund�ist�bei�der�
holzernte� auf� der� Betriebsebene� zu�
unterscheiden� zwischen� Planung� und�
Erfolgskontrolle  –� sie� sind� die� wich-
tigsten� instrumente� die� weit� gefächer-
ten�ziele�bei�der�Waldbewirtschaftung�
zu�berücksichtigen�

Bei�der�Planung geht�es�vornehm-
lich� um� zwei� Bereiche:� Einmal� die�
Planung� von� investitionen� und� zum�
anderen� die� Planung� des� Einsatzes�
über� das� Jahr,� insbesondere� vor� dem�
hintergrund� der� lieferverpflichtun-
gen�

Bei� der� Planung� der� investition�
und� des� praktischen� Einsatzes� von�
harvestern� und� forwardern� vor� ort�
sind� als� wichtige� größen� die� zur� Ver-
fügung� stehenden� Einsatztage� in� ab-
hängigkeit� von� der� niederschlagsver-
teilung�(30jährige�aufzeichnungen�des�
deutschen� Wetterdienstes)� und� dem�
standort� (substrat,� hangneigung)� zu�
berücksichtigen�� daraus� lassen� sich�

„standortabhängige�gefährdungsstufen�
/� Verdichtungsempfindlichkeiten“� ab-
leiten,� die� maßgeblich� die� auslastung�
der�teuren�Erntetechnik�bestimmen�

die� mechanische� Belastung� durch�
den�Maschineneinsatz�ist�mit�den�Para-
metern� kontaktflächendruck,� radlast,�
reifeninnendruck,� Überrollhäufigkeit,�
rückegassenlänge� und� waldbauliche�
Maßnahmen� zu� beschreiben�� liegen�
sehr� kritische� Bodenbedingungen� vor,�
muss�die�holzernte�aufgrund�zu�hoher�
mechanischer� Belastungen� ggf�� einge-
stellt� werden�� Bei� einer� mittleren� Ver-
dichtungsempfindlichkeit�der�standorte�
sind� fahrzeugparameter� anzupassen,�
d��h�� die� holzernte� kann� mit� vermin-
derter�leistung�fortgesetzt�werden��als�
anpassungsstrategie�sind�z��B��geeignet:�
die� reisigmatte,� der� Einsatz� von� Bog-

giebändern,� die� traglast� nicht� voll� aus-
schöpfen� und� den� reifeninnendruck�
anpassen��um�für�diese�anpassung�eine�
Entscheidungshilfe� und� Erfolgskont-
rolle� zu� haben,� helfen� heute� sensoren,�
die�aktuelle�Befahrbarkeit�zu�ermitteln��
Ein� in� der� landwirtschaft� erfolgreich�
eingesetztes� Multisensorsystem� könnte�
in� der� holzernte� im� rahmen� der� for-
schungsaktivität�adaptiert�werden:

grundlage�für�die�Quantifizierung�der�
gefährdung� des� unterbodens� liefert�
eine� hydrostatische� setzungsmessung,�
die� die� setzung� des� Bodens� als� verti-
kale� fortbewegung� der� spurtiefe� er-
fasst –�letztere�wird�mit�hilfe�eines�ul-
traschallsensors�dem�Maschinenführer�
per�funksignal�angezeigt�(abb��2)��die�
spurtiefe,� bzw�� der� spurtyp,� kann� in�
der�holzernte�zu�einem�indikator�wer-
den,� die� Befahrbarkeit� und� Verdich-
tungsempfindlichkeit� von� standorten�
zu� beschreiben�� Wenn� mit� verringer-
ter�traglast�auf�empfindliche�Bodenzu-
stände�reagiert�wird,�ist�die�anpassung�
des� reifeninnendruckes� unbedingt� er-
forderlich��hier�hilft�ein�weiterer�ultra-
schallsensor� in� der� felge,� der� die� Ein-
federung� des� reifens� anzeigt� und� so�
maximale� kontaktfläche� (=maximale�
Bodenschonung)� und� haltbarkeit� des�
reifens� kombiniert�� die� Einfederung�
als� regelgröße� in� einer� vollautomati-
schen� reifendruckregelanlage� rundet�
die� technischen�Maßnahmen�zum�Bo-
denschutz�ab�

damit� stellen� die� online-Messung�
von� spurtiefe� und� reifeneinfederung�
ein� instrument� für� eine� „Boden� scho-
nende� holzernte“� dar� und� können� zu�
einem�Baustein� in�einem�intelligenten�
Einsatzmanagement� werden� zur� Ver-
knüpfung� von� rentabilität� und� um-
weltverträglichkeit� bei� der� Waldbe-
wirtschaftung�

Abb. 1: Bodenverdichtung – Einflussfaktoren und Strategien zur Vermeidung

Abb. 2: Multisensorsystem zur Anzeige der Befahrbarkeit
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Am 29. und 30. September 2010 fin-
den im Bereich des rheinland-pfäl-
zischen Forstamtes Dierdorf die 

„KWF-Thementage Bodenschutz“ statt. Es 
ist die erste Veranstaltung des Kuratoriums 
für Waldarbeit und Forsttechnik e.V. (KWF) 
in dieser Art. Das KWF kommt damit dem 
Wunsch seiner Mitglieder und Träger nach, 
themenspezifische Tagungsangebote zu ak-
tuellen Fragen zwischen den großen KWF-
Tagungen zu organisieren.

den�fachbesuchern�werden,�in�direkter�auto-
bahnnähe,� die� vielfältigen� lösungsmöglich-
keiten� in� informations-� und� diskussions-
runden� und� mit� Praxisvorführungen� nahe�
gebracht�� Es� werden� konkrete� handlungs-
empfehlungen�für�die�Praxis�präsentiert��die�
Veranstaltung� richtet� sich� daher� an� alle� ak-
teure�der�forst�und�holzkette,�für�die�Boden-
schonung�ein�thema�ist�

in� einem� großzelt� werden� an� informa-
tionsständen� beispielhaft� „leuchtturmpro-
jekte“� erläutert�� zweimal� täglich� finden� dis-
kussionsforen� zu� schwerpunktthemen� statt��
in� einem� zweiten,� sich� anschließenden� zelt�
und� im� außengelände� können� firmen� ihre�
themenbezogenen� angebote� vorführen�� an�
den� zeltbereich� schließt� sich� ein� Waldge-
lände� mit� unterschiedlichen� geländever-
hältnissen� an�� dort� werden� durch� neutrale�
Experten�ausgewählte�Verfahren�präsentiert��
Mitwirkende�firmen�nutzen�den�Bereich�für�
themenbezogene� Vorführungen�� so� werden�
umfassend� konkrete� handlungsempfehlun-
gen�für�die�Praxis�gegeben�

interessierte�fachbesucher�können�sich�
unter�www�kwf-online�de/thementage�zu�
Vorverkaufskonditionen�anmelden�

AdrESSENLISTE 
PFErdErücKEr
die�igz�hat�eine�„adressenliste�Pferderücker�
in� deutschland“� veröffentlicht,� in� der� bun-
desweit� 67� Betriebe� gelistet� sind,� die� Pferde-
arbeit� im� Wald� anbieten�� die� druckversion�
der�liste�kann�unter�der�unten�angegebenen�
adresse�bestellt�werden;�eine�aktuelle�Version�
unter�Einschluss�der�neu�hinzugekommenen�
Einträge�steht�in�kürze�auf�der�homepage�der�
igz�zum�download�bereit�

interessengemeinschaft�zugpferde�e�V� –�
Bundesgeschäftsstelle
uferstr��29,�d –�73660�urbach,��
www�ig-zugpferde�de

KWF-THEMENTAgE  
BOdENScHuTz
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Seit dem letzten Bericht in den 
FTI Nr. 01/02-2010 S.  23 ist im 
Rahmen der Bachelorarbeit1 

eine Umfrage bei den Maschinen-
stützpunkten und Forstlichen Bil-
dungszentren der Länder sowie bei 
ausgewählten forstlichen Lohnunter-
nehmern durchgeführt worden.

an� dieser� stelle� soll� die� gelegenheit�
genutzt� werden,� ein� herzliches� dan-
keschön� an� diejenigen� zu� richten,� die�
hilfsbereit�und�konstruktiv�die�fragen�
zur� situation� in� der� forstlichen� Pra-
xis� beantwortet� haben� und� somit� ent-
scheidend�am�fortgang�der�arbeit�mit-
gewirkt�haben�

Wie�schwierig�die�thematik�zu�fas-
sen� ist,� zeigen� die� antworten� auf� die�
frage� nach� der� definition� des� Begrif-
fes�havarie�anhand�der�austrittsmenge�
von�Öl-�und�schmierstoffen��Es�wurden�
Mengen�von�0,5 l�bis�50 l�angegeben�

die� tatsächliche� schädlichkeit� der�
unterschiedlichen� Öl-� und� schmier-
stoffe� auf� die� diversen� Bodentypen� ist�
nicht�bekannt�und�müsste�in�einem�spe-
ziellen�Vorhaben�untersucht�werden�

hilfreich� für� die� Praxis� wäre� be-

reits� eine�zusammenstellung�aller�bio-
logisch� schnell� abbaubaren� hydraulik-
öle�in�einem�Merkblatt,�in�denen�neben�
den� einzelnen� Bestandteilen� der� Öle�
vor� allem� Vor-� und� nachteile� für� den�
Einsatz� in� forstmaschinen� aufzeigt�
werden�sollten�

hinsichtlich� der� schnell� greifba-
ren� Bevorratung� mit� Ölbindemitteln�
auf�der�Maschine�wurde�angeregt,�dass�
sich� das� kWf� bei� den� Maschinenher-
stellern� stärker� für� eine� ausreichende�
Bemessung� von� staufächern� sowie� de-
ren� wassergeschützte� lagerung� ein-
setzt�

in� der� letzten� ausgabe� der� fti�
wurde� über� die� Möglichkeiten� zur� Er-
stellung�eines�„notfallplanes“�berichtet,�
der�handlungsanleitung�im�falle�einer�
havarie�sein�soll�

auch� hierzu� gab� es� sehr� wertvolle�
anregungen� von� den� umfrageteilneh-
mern�� so� wird� beispielsweise� der� zu-
sätzlich� an� der� Maschine� angebrachte�
notfallaufkleber� als� wenig� praktikabel�
angesehen��Viele�hinweisschilder�oder�
Warntafeln�zieren�bereits� jetzt�die�for-
warder�und�harvester�

aber� die� Möglichkeit,� dass� ein�

wasser-� und� ölbeständiger� ringord-
ner� erstellt� wird,� welcher� u��a�� auch�
die� kontaktdaten� der� unteren� Was-
serbehörden� enthält,� wurde� durchweg�
positiv� beurteilt�� auch� die� Erstellung�
einer� internetplattform,� die� alle� infor-
mationen� bereitstellt,� wurde� begrüßt��
als�wesentlicher�Vorteil�wird�die�Mög-
lichkeit� einer� intensiven� Vorbereitung�
der� arbeitsaufträge� einschließlich� der�
Erfassung� aller� notwendigen� kontakt-
adressen� gesehen�� außerdem� lassen�
sich�auf�diesem�Weg�Änderungen�sehr�
schnell�publik�machen�

um� auch� die� revierleiter� in� die-
sen� Prozess� einzubinden,� ist� es� denk-
bar,�dass�sie�auf�dem�arbeitsauftrag�die�
wichtigsten� kontakte� mit� telefonnum-
mern� hinterlegen,� vergleichbar� mit�
dem� rettungspunkt,� der� immer� ange-
geben�sein�muss�

sollten� sie� weitere� anregungen� und�
fragen� haben,� steht� ihnen� die� auto-
rin�gern�zur�Verfügung�unter�folgender�
kontaktadresse:
stefanie�hesse,�tel�:�06078/785-49,�
eMail:�hesse@kwf-online�de

HAVArIEFäLLE IN dEr FOrSTWIrTScHAFT (TEIL 2)
Stefanie Hesse, KWF Groß-Umstadt

1� das�kuratorium�für�Waldarbeit�und�forsttechnik�e�V��(kWf)�betreut�in�zusammenarbeit�mit�herrn�Prof��Erik�findeisen,�Professur�
für�Waldarbeit,�forsttechnik,�Walderschließung,�forstnutzung�und�holzmarktlehre�an�der�fachhochschule�in�Erfurt�eine�Bachelorarbeit�
zum�Thema:�„Einsatz�von�hydraulikölen�in�der�forstwirtschaft –�handlungsanleitung�für�havariefälle“�
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Bei seiner Herbstsitzung hatte der 
Prüfausschuss für Geräte und 
Werkzeuge am 04. /05. Novem-

ber 2009 in Neheim-Hüsten ein um-
fangreiches Programm zu bearbeiten. 
Vorgestellt wurden 5 Motorsägen und 
15 Werkzeuge. Wie ein roter Faden zog 
sich der Einsatzbereich „Brennholz-
werbung“ durch die Prüfsitzung.

Motorsägen
Wie� geschickt� die� konstrukteure� die�
fristen�der�Eg-abasrichtlinie�ausnutzen,�
zeigte� sich� an� der� Husqvarna 346 XP��
dieses�Modell�wurde�schon�vor�einigen�
Jahren�erfolgreich�geprüft��Weil�aber�in-
zwischen� verschiedene� Änderungen�
in�die�serie�eingeflossen�sind,�war�eine�
nachprüfung�erforderlich�geworden�

die�abgasrichtlinie� fordert� für�die�
Motorenklasse� ≥� 50� cm³� hubraum� ab�
dem� 1�� august� 2008� die� Einhaltung�
der�stufe�ii��Motorsägen�haben�jedoch�
eine�Verlängerung�von�3� Jahren�erhal-
ten�und�müssen�deshalb�erst�ab�dem�1��
august�2011�die�schärferen�grenzwerte�
einhalten��um�noch�mehr�zeit�für�die�
umfangreichen� Motoranpassungen�
zu�erhalten,�haben�die�Entwickler�den�
hubraum� der� 346� XP� von� 45� cm³� auf�
jetzt� 50,1� cm³� aufgebohrt�� die� Motor-
leistung�hat�sich�dabei�nicht�verändert�

neu�ist�jedoch�die�ausführung�mit�
einer� zusätzlichen� auslösung� der� ket-
tenbremse�� dieses� system� hatte� hus-
qvarna� erstmals� auf� der� ElMia� 2001�

als� Prototyp� vorgestellt,� konnte� aber�
bisher� keine� bedeutenden� Marktan-
teile�erreichen��die�„trio-Brake“�wurde�
jetzt� in� Verbindung� mit� der� 346xp� ge-
prüft�und�konnte�dabei� als�neuartiges�
sicherheitsbauteil�überzeugen�
zur� Erklärung:� am� hinteren� hand-
griff� ist� ein� zusätzlicher� auslösehebel�
für� die� kettenbremse� angebracht�� Bei�
einer� rückschlag-situation� wird� die�
kettenbremse� auch� über� den� handrü-
cken� am� hinteren� handgriff� ausgelöst��
neben� der� automatischen� auslösung�
und� der� hand-auslösung� am� vorde-
ren� handgriff,� bietet� die� trio-Brake�
damit� eine� weitere� Verbesserung� der�
arbeitssicherheit� für� den� anwender��
hinzu� kommt� noch,� dass� die� vorgege-
bene� hand-armhaltung� automatisch�
zu� einer� sichereren� körperhaltung�
führt,�weil�der�sägenführer�immer�hin-
ter�und�nicht�über�der�Motorsäge�steht��
fazit:� eine� sinnvolle� zusätzliche� sicher-
heitseinrichtung,�die�aber�auch�gewöh-
nungsbedürftig�ist�

die� Husqvarna 576 XP� ist� eine�
Überarbeitung� der� ebenfalls� schon� ge-
prüften�husqvarna�575�XP��die�Motor-
leistung�wurde�geringfügig�um�0,1�kW�
erhöht�und�dabei�weitere�optimierun-
gen� am� Motor� mit� spülvorlagentech-
nik�vorgenommen��Mit�dieser�technik�
werden�schon�jetzt�die�abgaswerte�der�
stufe�ii�erfüllt�

Mit�einer�Motorleistung�von�4,7�kW�
zählt�die�Husqvarna 390 XP�zu�den�leis-
tungsstärksten� husqvarna-kettensägen��

MOTOrSägEN uNd HANdWErKzEugE gEPrüFT
Dietmar Ruppert, KWF Groß-Umstadt

(v.li.) Trio-Brake, Vorlieferzange, Vorlieferzange mit langem Griff, Fällheber, CANAD-Fällheber, 

das�auf�die�leistung�bezogene�gewicht�
(ohne�schneidgarnitur)� liegt�mit1,5�kg/
kW�noch�im�Bereich�„niedrig“�

Bei� keinem� der� 3� geprüften� Mo-
delle�mit� jeweils�3�Prüfmustern�traten�
bei� den� Praxiserprobungen� Mängel�
auf�� die� kettensägen� haben� einen� ho-
hen�Bedienkomfort�und�sind�sehr�war-
tungsfreundlich�

Eine�Besonderheit� in�den�Betriebs-
anleitungen:� Es� wird� die� Verwendung�
von� alkylatbenzin� (sonderkraftstoff)�
empfohlen��das�kann�die�schwedische�
hausmarke�oder�auch�ein�anderes�Pro-
dukt�sein��diese�offenheit�wurde�vom�
Prüfausschuss� mit� einem� doppelplus�
(++)�belohnt�

Handwerkzeuge
Wie� stark� der� Markt� für� Produkte� zur�
Brennholzaufarbeitung� inzwischen� ge-
worden� ist,� spiegelt� sich� auch� in� den�
Prüfanmeldungen�wider�

Wer�hätte�noch�vor�5� Jahren�daran�
gedacht,� dass� sich� der� Prüfausschuss�
mit� einer� Vorrichtung� zum� spalten�
von� Brennholz� beschäftigen� wird?� die�
grenzen� vom� professionellen� zum� se-
miprofessionellen�Einsatz�sind�fließend,�
aber�beide�anwendungsbereiche�wollen�
und�benötigen�hochwertige�Produkte�

die� Eingrenzung� des� Einsatzberei-
ches� steht� daher� bei� der� Beurteilung�
nicht� mehr� so� sehr� im� Vordergrund��
Vielmehr� gilt� es,� die� ausführung� und�
Eignung� der� Produkte� präzise� zu� be-

14

prüfarbEit,  
normung

PrüfarBeit, normunG



3+ 4| 2010 | 

werten�� dazu� zählen� stabilität,� ergo-
nomische�gestaltung,�Qualität�der�Ma-
terialien� und� arbeitssicherheit�� die�
Prüfberichte�stehen�weltweit�zur�Verfü-
gung��nationale�oder�gar�lokale�Beson-
derheiten�(typisches�Beispiel:�„säge�ist�
geeignet� für� astungsstufe� i“)� grenzen�
die� aussagekraft� der� Prüfergebnisse�
ein,�wenn�sie�nicht�verstanden�werden�

Packzangen
ursprünglich�aus�schweden�kommend�
und� für� ein� besonderes� arbeitsverfah-
ren� (Bankverfahren)� zur� motormanu-
ellen� aufarbeitung� von� schwachholz�
ausgelegt,� werden� diese� Werkzeuge�
heute� fast� ausschließlich� zum� ziehen�
von� stangen� und� Brennholz� verwen-
det�� dazu� müssen� die� griffe� ergono-
misch�geformt�sein�und�die�haken�gut�
im� holz� greifen�� die� festigkeit� wird�
in� zugversuchen� geprüft�� Bis� zu� einer�
zugbelastung� mit� 1�600� n� darf� keine�
bleibende�Verformung�auftreten�
folgende� zangen� wurden� erfolgreich�
geprüft:
•� �Vorlieferzange�mit�90°-handgriff;�

standard-handpackzange�
anmelder:�fa��leonard�Müller,�
a-9413�frantschach

•� �Vorlieferzange�mit�90°-griff�und�
langer�griffstange;�standard-hand-
packzange�
fa��stubai�Werkzeugindustrie,�
a-6166�fulpmes

Fällheber
fällheber�mit�Wendehaken�sind�sehr�be-
liebte� Werkzeuge� zum� fällen� und� dre-
hen� und� werden� nicht� nur� von� Pro-

fis� verwendet�� Weil� fehlanwendungen�
nicht�auszuschließen�sind,�müssen�sehr�
hohe�anforderungen�an�deren�stabilität�
gestellt�werden��nach�dynamischen�last-
wechseln�mit�1�600�n�wird�eine�statische�
Belastung�von�3�000�n�in�Wirkrichtung�
am�handgriff�aufgebracht��danach�darf�
noch� keine� bleibende� Verformung� fest-
stellbar� sein�� abschießend� wird� bis� zur�
Verformung�weiter�belastet��dabei�muss�
einer� Bruchschädigung� eine� starke� Ver-
formung�vorausgehen,�um�Verletzungen�
durch� plötzliches� Materialversagen� aus-
zuschließen�� Wie� anspruchsvoll� dieses�
Prüfverfahren� ist,� zeigt� sich�darin,�dass�
fast�jedes�angemeldete�Prüfmuster�nach-
gebessert� werden� muss,� bevor� die� zei-
chenvergabe�erfolgen�kann�
folgende�fällheber�wurden�erfolgreich�
geprüft:
•� �fällherber�800�mm�und�1�300�mm�

mit�Wendehaken�
anmelder:�fa��stubai�Werkzeug-
industrie,�a-6166�fulpmes

•� �canad�fällheber�mit�Wendehaken�
800�mm,�1�000�mm�und�1�300�mm�
anmelder:�fa��hans�keller,�91126�
schwabach

Kunststoffkeile
die�Vorteile�von�kunststoffkeilen�sind:�
niedriges�gewicht,�guter�griff�im�holz�
und� „warme“� oberflächen�� letzteres�
ist� besonders� im� Winter� angenehm,�
wenn� keile� in� der� hosentasche� trans-
portiert�werden��keile�aus�nicht�geeig-
neten�(billigen)�kunststoffen�halten�die�
hohen� Belastungen,� speziell� bei� kälte,�
nicht�aus��Verletzungen,�ausgelöst�von�
schlagartig� wegspritzenden� teilen,�
führen�häufig�zu�unfällen�

Bei� der� Prüfung� werden� vor� den�
Erprobungen� im� Wald,� schlagbelas-
tungen� bei� unterschiedlichen� tempe-
raturen� und� auftreffrichtungen� durch-
geführt�
folgende� keile� wurden� erfolgreich� ge-
prüft:
•� �signuMat –�spitzkeile�„Premium�

line“�125�mm,�190�mm�und�250�mm
•� �signuMat-�nachsetzkeile�„Pre-

mium�line“�190�und�250�mm�
anmelder:�fa�latschbacher,�a-4484�
kronsdorf

Pflanzwerkzeuge
die� auswahl� angepasster� Werkzeuge�
ist�Voraussetzung�für�gute�anwuchser-
folge�der�Pflanzen�

die�geprüfte�Wiedehopfhaue�ist�im�
Vergleich� zu� bisher� geprüften� hauen�
schwerer,� aber� dadurch� auch� stabiler��
anmelder:�fa��krumpholz-Werkzeuge,�
95356�grafengehaig�

Holzauffangvorrichtung
Eine�interessante�hilfe�beim�spalten�von�
Brennholz��das�holz�kann�in�aufrechter�
körperposition� gespalten� werden�� ge-
trennte� stücke� werden� auf� dem� hack-
stock� gehalten� und� müssen� nicht� nach�
jedem�spaltvorgang�aufgehoben�werden�
anmelder:� Vujadin� Mijowic,� 56244�
Maxsain

die�ausführlichen�Prüfergebnisse��
können�unter�www�kwf-online�org�
eingesehen�werden�

Latschbacher Premium-Line, Wiedehopfhaue und Holzauffangvorrichtung
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Alltag auf dem Feld zur Ernte-
zeit: Die Dreschmaschinen 
ziehen präzise ihre Bahnen. 

Wieder wird es für die Fahrer einen 
langen Tag auf den schweren Maschi-
nen geben. Aber nur, wenn die Sitze 
optimal gefedert sind. Sonst droht ein 
früher Fahrerwechsel, dank der EG-
Richtlinie 2002/44/EG „Vibrationen“. 
Wie ist heute der Stand der Dinge, gut 
drei Jahre nach ihrer Umsetzung in 
deutsches Recht?

seit� dem� 8�3�2007� ist� sie� in� deutsches�
recht� als� lärm-� und� Vibrations-ar-
beitschutzverordnung� umgesetzt�� aber�
ob� sie� auch�überall� in�den�köpfen�der�
unternehmer�und�ihrer�Mitarbeiter�an-
gekommen� ist,�darf�bezweifelt�werden��
diese� vermeintlich� so� unscheinbare�
Verordnung� befasst� sich� nämlich� mit�
der� auswirkung� von� lärm� und� Vibra-
tionen�auf�den�Menschen��und�sie�legt�
fest,� wie� er� wirkungsvoll� vor� gesund-
heitsschäden� geschützt� werden� kann��

dies�betrifft�zum�einen�die�so�genann-
ten�hand-arm-Vibrationen,�die�durch�
die� verschiedensten� handgehaltenen�
oder� handgeführten� Maschinen� wie�
beispielsweise�Motorkettensägen�verur-
sacht�werden��zum�anderen�fallen�dar-
unter�auch�Vibrationen,�die�den�ganzen�
körper� betreffen,� sowie� lärm�� diese�
Belastungsfaktoren� können� auf� zahl-
reichen�land-�und�forstwirtschaftlichen�
traktoren� und� arbeitsmaschinen� auf-
treten�� die� auswirkungen� auf� die� von�

LärM uNd VIBrATIONEN LASSEN gANzE  
BrANcHEN ErzITTErN
Peter Richter, AutoCom Deutschland e. k., Rheinbreitbach
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der� Verordnung� betroffenen� unter-
nehmen�sind�unter�umständen�enorm:�
denn�sie� ist�bereits�bei�nur�einem�ein-
zigen�Beschäftigten�anzuwenden!�doch�
viele�unternehmer�haben�offensichtlich�
von�der�lärm-�und�Vibrations-arbeits-
schutzverordnung� weder� gehört� noch�
gelesen�

Viele Betriebe sind ahnungslos
Ende� letzten� Jahres� haben� untersu-
chungen� der� arbeitsschutzbehörden�
im�regierungsbezirk�oberbayern�und�
im� land� Brandenburg� folgendes� er-
geben:� in� weniger� als� der� hälfte� der�
oberbayerischen� Betriebe� mit� vorhan-
dener� Vibrationsgefährdung� war� die�
Verordnung�überhaupt�bekannt��doch�
sie�benennt�verschiedene�sachverhalte�
ausdrücklich� als� ordnungswidrigkeit��
der� §  5� der� lärmVibrationsarbschV�
fordert� zwingend� einen� fachkundi-
gen� zur� abschätzung� der� gefährdung�
durch� lärm� und� Vibrationen�� und�
schließlich�sind�die�Ergebnisse�der�ge-
fährdungsbeurteilung� und� die� daraus�
abgeleiteten� Maßnahmen� zu� doku-
mentieren�� daher� sind� die� unterneh-
men�gut�beraten,�sich�mit�dem�thema�
intensiv�zu�befassen:�diese�Verordnung�
lässt�sich�also�nicht�so�eben�mal�neben-
bei�im�eigenen�Betrieb�umsetzen�

Bezogen� wird� die� lärm-� und� Vib-
rationsbelastung� auf� einen� arbeitstag�
von�acht�stunden��die�Verordnung�legt�
eindeutige�auslösewerte�fest,�ab�deren�
Erreichen� der� arbeitgeber� tätig� wer-
den� muss�� genau� festgelegte� höchst-
grenzwerte� dürfen� nicht� überschrit-
ten� werden�� Verantwortlich� für� ihre�
Einhaltung� ist� der� unternehmer�� die�
Überwachung�der�Maßnahmen�obliegt�
den� zuständigen� arbeitsschutzbehör-
den�und�den�Berufsgenossenschaften�

die� auslösewerte� können� schnell�
erreicht� werden,� besonders� beim� fah-
ren�in�nicht�befestigtem�gelände��Ähn-
lich�sieht�es�mit�der�lärmbelastung�aus,�
je� nach� art� der� schallquelle�� Ein� Bei-
spiel� für� Vibrationsbelastung:� der� ka-
talog� repräsentativer� lärm-� und� Vib-
rationsdaten,� kurz� karla,� belegt,� dass�
bei�der�anfahrt�zum�feld�mit�einem�äl-
teren�schlepper�auf�unbefestigtem�und�
unebenem� Weg� bereits� nach� 72� Minu-
ten�der�auslösewert�erreicht�wird��nach�
weiteren�114�Minuten�ist�für�diesen�tag�
schluss�mit�dem�schlepperfahren,�denn�
dann�ist�der�höchstwert�erreicht,�der�so�
genannte� Expositionsgrenzwert�� und�

das�bei�einer�fahrgeschwindigkeit�von�
gerade� mal� 20� km/h!� das� kann� daher�
dazu� führen,� dass� die� Beschäftigten�
nicht�mehr�einen�vollen�arbeitstag�mit�
oder� auf� einer� Maschine� arbeiten� dür-
fen,�sondern�nur�noch�für�eine�gewisse�
stundenzahl�� daher� stellt� sich� vielen�
Betrieben� jetzt� die� bange� frage,� wie�
sie�die�neue�Verordnung�wirtschaftlich�
vertretbar�umsetzen�können�

Was ist zu tun?
so� früh� wie� möglich� sollte� die� fach-
kunde� einsetzen�� daher� ist� es� ratsam,�
sich� für� eine� Beratung� an� die� zustän-
dige� landwirtschaftliche� Berufsgenos-
senschaft�zu�wenden��der�richtige�an-
sprechpartner� dort� ist� der� technische�
aufsichtsdienst,�in�manchen�Bgs�auch�
als� Präventionsdienst� bezeichnet�� die�
dortigen� fachleute� wissen,� worauf� es�
beim� schutz� vor� lärm� und� Vibratio-
nen�ankommt��sie�wissen�in�der�regel�
auch,� wie� und� wo� der� oder� die� vorge-
schriebene� fachkundige� zu� finden� ist,�
wenn� der� Betrieb� zu� klein� ist,� um� auf�
eine�bestellte�fachkraft�oder�einen�Be-
triebsarzt�zurückgreifen�zu�können�

daneben� besteht� die� Möglichkeit,�
Vibrationsdosimeter� einzusetzen,� wie�
sie� beispielweise� die� grammer� ag�
(www�grammer�com)� für� unter� 300�
€� oder� Wölfel� Messsysteme� software�
gmbh�+co��kg�(www�woelfel�de)� für�
2�200�€�anbieten��allerdings�finden�sich�
bei� google� unter� dem� stichwort� „Vib-
rationsdosimeter“�noch�etliche�weitere�
anbieter��Manche�bieten�geräte�an,�die�
auch�die�Vibrationseinleitung�über�die�
füße� registrieren�� Mit� diesen� geräten�
lassen� sich� die� tatsächlichen� gegeben-
heiten�sehr�präzise�erfassen�und�doku-
mentieren,�je�nach�ausführung�

die Einwirkdauer ist  
entscheidend
die� ermittelten� Beschleunigungswerte�
sind� jedem� einzelnen� Beschäftigten�
nach� Einwirkungsdauer� zuzuordnen��
dabei�ist�zu�beachten,�dass�diese�selten�
mit� der� täglichen� arbeitszeit� und� der�
Benutzungsdauer� übereinstimmt�� Bei�
einem�acht-stunden-tag�eines�schlep-
perfahrers� ist� die� Einwirkdauer� die�
zeit,� die� er� tatsächlich� fährt�� Wenn� er�
absteigt,�um�beispielsweise�einen�hän-
ger�anzukoppeln,�so�fällt�das�unter�die�
Benutzungs-,� aber� nicht� die� Einwir-
kungsdauer�

um�den�unternehmen�dabei�zu�
helfen,� eine� möglichst� realistische�
gefährdungsbeurteilung� erstellen�
zu� können,� ist� eine� Broschüre� er-
hältlich��sie�wurde�letztes�Jahr�aktu-
alisiert� und� trägt� den� titel� „Verord-
nung�zum�schutz�der�Beschäftigten�
vor�gefährdung�durch�lärm�und�Vi-
brationen –�arbeitshilfe�für�die�Pra-
xis –�besonders�für�kleine�und�mitt-
lere�unternehmen“��sie�ist,�wie�auch�
viele�andere�arbeitshilfen�und�Mess-
wertübersichten,�als�pdf-datei�unter�
http://bb�osha�de,� Button� „Publika-
tionen“,�herunterladbar��sie�kann�an�
gleicher� stelle� aber� auch� kostenlos�
beim� landesamt� für� arbeitsschutz�
des� landes� Brandenburg� bestellt�
werden�

Nachtrag zu „großma-
schienenprüfung auf neuer  
grundlage“ 
FTI 9+10/2009 S. 18-19

auf� unseren� artikel� hin� trafen�
im� kWf� vermehrt� anfragen�
ein,� ob� eine� analyse� der� sitz-
schwingungen� auch� als� indivi-
duelle� leistung� für� Einzelma-
schienen,� unabhängig� von� der�
Prüfung�angeboten�wird�

das� kWf� untersucht� auch�
ihren� individuellen� Maschi-
nenarbeitsplatz� und� misst� auf�
ihren� Wunsch� die� dort� auftre-
tenden� sitzschwingungen� und�
den� geräuschpegel� in� der� Ma-
schine�� die� gebühr� beträgt�
pauschal� 850� €� zzgl�� Mwst�� sie�
haben�dann�die�gewissheit,�ob�
ihr� Maschinenarbeitsplatz� den�
gesetzlichen� anforderungen�
genügt� und� sie� ihrer� fürsorge-
pflicht� gegenüber� angestellten�
fahrern�nachgekommen�sind�
sprechen�sie�uns�an:��
0049�(0)6078/785-23�oder��
lars�nick@kwf-online�de�
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TOTHOLz
Besondere gefahren  
erfordern besondere  
Sicherheitsmassnahmen
Heinz Hartmann und Othmar Wett-
mann, Luzern1

Totholz ist ein wichtiger Bestand-
teil des Ökosystems Wald. Doch 
der Umgang mit stehendem Tot-

holz birgt grosse Risiken. Was ist zu 
tun, um diesen Risiken entgegenzu-
wirken? Es müssen Sicherheitsmass-
nahmen getroffen werden, welche über 
diejenigen bei der normalen Holzernte 
hinausgehen. Dazu braucht es eine 
spezifische Gefahrenermittlung.

Bereits� beim� Erstellen� von� natur-
schutzkonzepten� muss� an� die� sicher-
heit� gedacht� werden�� die� grundle-
genden� Voraussetzungen� für� einen�
sicherheitsgerechten� umgang� mit� ste-
hendem� totholz� sind� die� Wahl� von�
sicheren� arbeitsverfahren� mit� geeig-
neten� arbeitsmitteln� und� die� gezielte�
schulung� der� ausführenden� Mitarbei-
tenden��diese�müssen�zudem�mit�den�
notwendigen� Entscheidungskompe-
tenzen� ausgestattet� und� von� ökonomi-
schem�druck�entlastet�sein�

gefahren werden oft  
unterschätzt oder nicht erkannt
dass� der� unsachgemässe� umgang� mit�
stehendem� totholz� mit� grossen� risi-
ken� verbunden� ist,� verdeutlichen� die�
nachstehenden�unfallbeschreibungen:
•� �fall� 1:� „aus� ökologischen� und� wirt-

schaftlichen� gründen� durften� in�
einem� Bestand� gemäss� arbeitsauf-
trag� nur� vitale� Bäume� gefällt� wer-
den�� totholz� hatte� der� beauftragte�
forstbetrieb� stehen� zu� lassen�� Beim�
ausfliegen� von� geschlagenem� holz�
passierte�es:�der�helikopter�brachte�
verschiedene� lastanhängemittel� zu-
rück,�die�am�50�m�langen�seil�befes-
tigt�waren��da�es�dem�flughelfer�al-
lein�nicht�gelang,�die�anhängemittel�
vom�lasthaken�zu� lösen,� eilten� ihm�
ein�flughelfer�und�ein�forstwart�zu�

hilfe�� Plötzlich� hörten� sie� ein� kra-
chen�� Während� sich� der� forstwart�
noch� in� sicherheit� bringen� konnte,�
wurden� die� beiden� flughelfer� von�
einem� umstürzenden� Baum� getrof-
fen� und� schwer� verletzt�� Eine� abge-
storbene�föhre�war�vom�rotorwind�
zu�fall�gebracht�worden�“

•� �fall� 2:� „nach� dem� fällen� einer� grü-
nen� fichte� brach� eine� dürre� lärche�
ab�� das� abgebrochene� stammstück�
wurde� zurückgeschleudert� und� traf�
einen�Waldarbeiter�am�rücken�“

•� �fall�3:�„Ein�forstwart�fällte�eine�grüne�
fichte� an� einer� dürren� fichte� vorbei��
Weil�die�eine�fichte�die�andere�streifte,�
brach� die� dürre� fichte� auf� rund� 12�
Meter�höhe�ab��der�zurück�geschleu-
derte� teil� des� abgebrochenen� stam-
mes�traf�den�forstwart�tödlich�“

die� unfallabklärungen� ergaben� fol-
gendes:� Bei� allen� drei� unfällen� waren�
sich�sowohl�der�auftraggeber�als�auch�
die� ausführenden� Mitarbeitenden� der�
besonderen� gefahren� nicht� bewusst,�
die� von� totholz� ausgehen�� Beim� auf-
traggeber� handelte� es� sich� um� invol-
vierte� interessengruppen� aus� dem� Be-
reich�naturschutz�(Bund,�kantone,�Pro�
natura�und�andere)�

gefahrenermittlung ist  
Aufgabe des Arbeitgebers
die� richtlinie� über� den� Beizug� von�
arbeitsärzten� und� anderen� spezialis-
ten� der� arbeitssicherheit� (asa-richt-
linie)� der� Ekas� hält� folgendes� fest:�
„im�rahmen�der�allgemeinen�Pflichten�
ermitteln�alle�arbeitgeber�die�in�ihren�
Betrieben� auftretenden� gefährdungen�
für�die�sicherheit�und�gesundheit�der�
arbeitnehmenden� und� treffen� die� er-
forderlichen� schutzmassnahmen� und�
anordnungen� nach� anerkannten� re-
geln�der�technik��der�arbeitgeber�hat�
die� getroffenen� schutzmassnahmen�
und� schutzeinrichtungen� regelmässig�
zu� überprüfen,� insbesondere� bei� be-
trieblichen�Veränderungen�“

1� suva,�Bereich�holz�und�gemeinwesen

Fotos: SUVA
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Gefährdungen Schutzziele Massnahmen Adressaten
Umstürzende oder zerfallende Bäume, 
zu Boden fallendes Totholz

»» Mitarbeitende»und»weitere»Personen»sind»
gefährdet

Gesundheitsschäden»bei»Mitarbeitenden»
und»Dritten»durch»fallendes»Totholz»
(Dürrständer,»Äste,»Kronenteile)»ver-
hindern

»» Beurteilung»der»Gefährdungen»in»Naturschutzkonzepte»aufnehmen
»» Massnahmen»zum»Schutz»von»Mitarbeitenden»und»Dritten»in»Naturschutzkonzepte»aufnehmen.»
Beispielsweise:
•» Räumliche»Trennung»Holznutzung»–»stehendes»Totholz
•» Ausscheiden»von»Totholzinseln»(stehendes»Totholz)
•» Kein»stehendes»Totholz»entlang»von»Verkehrswegen
•» »Tafeln»mit»Hinweisen»auf»Gefährdungen»und»Verhaltensregeln»für»Waldbesucher
•» Sicherheitszonen»entlang»von»Strassen»und»Wegen
•» Betretungsverbot
•» Information»bezüglich»Haftung
•» Mehraufwand»(Kosten)»für»spezielle»Holzerei»einkalkulieren
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Fällen von Bäumen in der Nähe von  
elektrischen Freileitungen

»» Elektrischer»Strom

Stromschlag»und»Sachschaden»
verhindern

»» Keine»Förderung»von»Totholz»in»der»Nähe»von»elektrischen»Leitungen

Verantwortung
»» Zuständigkeiten»bezüglich»Naturschutz»nicht»
oder»unklar»geregelt

Haftungsfälle»verhindern »» Zuständigkeiten»(Aufgaben,»Kompetenzen,»Verantwortung)»aller»Beteiligten»(Behörde,»Waldeigentümer,»
Betrieb)»schriftlich»regeln

»» Alle»Beteiligten»stufengerecht»informieren
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Fällen von stehendem Totholz  
und von Bäumen

»» Kompetenz»fehlt,»vor»Ort»zu»entscheiden,»ob»
„fällen“»oder»„stehen»lassen“

»» Stress»und»daraus»entstehende»
Fehlhandlungen»verhindern

»» Entscheid»der»Geschäftsleitung»„Sicherheit»geht»vor“
»» Entscheid»den»Mitarbeitenden»kommunizieren
»» Entscheidungskompetenz,»ob»„fällen“»oder»„stehen»lassen“,»den»ausführenden»Mitarbeitenden»vor»
Ort»übertragen

»» Gemeinsam»anzeichnen»(ausführende»Mitarbeitende,»Vorgesetzter)
»» Mehraufwand»(Kosten)»für»spezielle»Holzerei»einkalkulieren

Wa
lde

ige
ntü

me
r

Vo
rge

se
tzt

e
Mi

tar
be

ite
nd

e

Arbeiten mit ungenügendem Arbeits-
auftrag

»» Sich»selbst»und»andere»Personen»gefährden

Unfälle»wegen»Nichterkennen»der»be-
sonderen»Gefährdungen»verhindern

»» Gefährdung»durch»Totholz»bereits»beim»Anzeichnen»beurteilen
»» Gemeinsam»anzeichnen»(ausführende»Mitarbeitende,»Vorgesetzter)
»» Totholz»deutlich»markieren
»» Arbeitsauftrag»detailliert»vorbereiten
»» Mehraufwand»(Kosten)»für»spezielle»Holzerei»einkalkulieren
»» Holzschlag»zusammen»besichtigen
»» Arbeitsauftrag»inklusive»Gefährdungen»und»Massnahmen»vor»Ort»besprechen»und»schriftlich»abgeben
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Gefährdungsbeurteilung
»» Die»besondere»Gefährdung»durch»Totholz»wird»
von»den»Mitarbeitenden»nicht»erkannt

Unfälle»wegen»Nichterkennen»der»»
besonderen»Gefährdungen»verhindern

»» Für»Arbeiten»in»Beständen»mit»Totholz»nur»gut»ausgebildete»und»erfahrene»Personen»einsetzen
»» Diese»Personen»gezielt»auf»ihre»Aufgabe»vorbereiten
»» Beurteilung»der»Gefährdungen»bei»Totholz»regelmässig»am»konkreten»Objekt»üben
»» Kenntnisse»über»besondere»Gefährdungen»bei»Totholz»regelmässig»auffrischen
»» Gemeinsam»anzeichnen»(ausführende»Mitarbeitende,»Vorgesetzter)
»» Holzschlag»zusammen»besichtigen
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Arbeiten ohne spezielle Instruktion  
und Information

»» Sich»selbst»und»andere»Personen»gefährden

Unfälle»wegen»nicht»erfolgter»oder»un-
genügender»Instruktion»und»Information»
verhindern

»» Mitarbeitende»vor»Aufnahme»ihrer»Tätigkeit»instruieren»über»die»besonderen»Gefährdungen»bei»Totholz»
sowie»über»die»geeigneten»Massnahmen»dagegen

»» Holzschlag»zusammen»besichtigen»(ausführende»Mitarbeitende,»Vorgesetzter)

Fällen mit Motorsäge
»» Getroffenwerden»von

•» Baum»oder»Teilen»davon
•» »Herunterfallenden,»weggeschleuder-ten»

Ästen»oder»Kronenteilen

»» Verletzungen»verhindern »» Zu»fällenden»Baum»und»dessen»Umgebung»–»insbesondere»Dürrständer,»hängende»dürre»Äste»und»
Kronenteile»–»besonders»sorgfältig»beurteilen

»» Entscheid»treffen,»ob»„fällen“»oder»„stehen»lassen“
»» Sicherste»Fällmethode»bestimmen
»» Rückzugsweg»und»Rückzugsort»festlegen»(Bereiche»von»stehendem»oder»hängendem»Totholz»meiden)
»» Rückzugsweg»frei»machen»(hindernde»Äste,»Sträucher,»Jungwuchs»und»Totholz»entfernen)
»» Geeignete»Fällhilfen»verwenden»(hydraulischer»Fällkeil,»Fällheber,»Winde»u.»a.)
»» Beim»Fällen»besondere»Verhaltensregeln»befolgen
»» Fällschnitt»ausführen,»Nachschneiden»nach»dem»Auslösen»des»Falles»vermeiden
»» Rückzugsort»rasch»aufsuchen
»» Zwei-Mann-Fällung,»Einsatz»von»Helm-Funk
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Zu-Fall-Bringen des Baumes
»» Durch»Keilen»(Erschütterung)»ausgelöstes»
Herunterfallen»von»Ästen»und»Kronenteilen

»» Benachbartes»Totholz»kann»gestreift»werden,»
abbrechen»und»zurückgeschleudert»werden

Getroffen-»und»Verletztwerden»
vermeiden

»» Verzicht»auf»Keilarbeit
»» Hydraulischen»Fällkeil»oder»Fällheber»einsetzen
»» Seilzug-/Windeneinsatz
»» Eventuell»Baum»ohne»Sägearbeiten»umreissen
»» Fall»des»Baumes»erst»auslösen,»wenn»sich»Personen»nicht»mehr»im»Gefahrenbereich»aufhalten»
(Ruckzugsort»aufgesucht)

»» Wenn»nötig,»gefährdende»Bäume»(Totholz)»in»der»Fällschneise»vorher»entfernen

Mi
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Seilwindenunterstütztes Fällen
»» Getroffenwerden»von

•» Baum»oder»Teilen»davon
•» »herunterfallenden,»weggeschleuder-ten»

Ästen»oder»Kronenteilen

Getroffen-»und»Verletztwerden»
vermeiden

»» Zu»fällenden»Baum»und»dessen»Umgebung»–»vor»allem»Dürrständer,»hängende»dürre»Äste»und»Kronen-
teile»–»besonders»sorgfältig»beurteilen

»» Seil»möglichst»hoch»anbringen»(Leiter»verwenden,»Erschütterungen»vermeiden)
»» Seil»aus»sicherer»Entfernung»straffen
»» Während»des»Ziehens»Kronenraum,»Baum»und»Fällschneise»beobachten
»» Einsatz»von»Helm-Funk
»» Eventuell»Baum»ohne»Sägearbeiten»umreissen
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Entasten mit Motorsäge
»» Nachträglich»herunter-»fallende»Äste,»Baum-»
oder»Kronenteile

»» Gefährdung»durch»Stolpern,»Ausrutschen»
und»Stürzen

»» Getroffen-»und»Verletztwerden»
vermeiden

»» Stolpern,»Ausgleiten»und»Stürzen»
verhindern

»» Vor»dem»Entasten»Arbeitsplatz»und»Umgebung»–»besonders»im»Bereich»der»Fällschneise»–»auf»neu»
entstandene»Gefährdungen»hin»prüfen»(Gefährdungen»von»oben:»abgebrochene,»hängen-»gebliebene»
Äste»und»Kronenteile,»gestossene»Bäume)

»» Arbeitsfeld»von»störenden»Ästen»und»Totholz»frei»machen
»» Notwendige»Massnahmen»treffen»(sicherste»Lösung»wählen,»bestgeeignete»Mittel»einsetzen)
»» Sich»nicht»einer»neuen»Gefährdung»aussetzen,»um»eine»erkannte»Gefährdung»zu»beseitigen
»» Auf»sicheren»Stand»achten,»nicht»auf»Totholz»stehen
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Vorrücken und Rücken
»» Unkontrolliertes»bewegtes»Holz

Verletzungen»durch»herabfallendes,»
abgleitendes,»abrutschendes,»berstendes,»
herum-»schlagendes»Holz»verhindern

»» Richtung»beim»Rücken»und»Seilführung»so»wählen,»dass»Totholz»nicht»gestreift»wird
»» Zusätzliches»Material»für»das»Um-»und»Ablenken»der»Last»einsetzen
»» Seilwinde»ausserhalb»der»Gefahrenbereiche»betätigen»(Last,»Rückefahrzeug,»Seil,»Totholz)
»» Last»beim»Zuziehen»nicht»begleiten Mi
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nd

e

Besondere holzerntemassnahmen bei „Totholz“

arbEitsschutz



3 +4 | 2010 | 

Totholz: gefahr für Forstleute 
und Waldbenutzer
Von�totholz�gehen�besondere�gefahren�
für�verschiedene�Personengruppen�aus��
Einerseits�sind�die�Mitarbeitenden�des�
eigenen� sowie� diejenigen� von� drittbe-
trieben� gefährdet�� Ein� drittbetrieb� ist�
beispielsweise� eine� vom� eigenen� Be-
trieb� beauftragte� forstunternehmung��
die� hauptsächlichen� gefahren� für�
diese�beiden�Personengruppen�sind:

•� �geschützte�stehende�Einzelbäume�
im�Bestand�bei�der�konventionel-
len�holzernte

•� �geschützte�stehende�Baumgrup-
pen�im�Bestand�bzw��in�den�
randzonen�dieser�Baumgruppen�
bei�der�konventionellen�holz-
ernte

•� �dürrständer�im�Bestand
•� �liegendes�totholz,�wie�stämme,�

kronen,�kronenteile,�entwurzelte�
Bäume

andererseits� sind� drittpersonen� ge-
fährdet,� beispielsweise� Waldbenutzer�
und�Passanten:

•� �auf�Waldwegen�durch�umstür-
zende�geschützte�Bäume

•� �im�Bestand�durch�umstürzende�
geschützte�Bäume

•� �durch�liegendes�totholz,�wie�
stämme,�kronen,�kronenteile,�
entwurzelte�Bäume

zusätzliche  
Sicherheitsmassnahmen treffen
um�die�von�totholz�ausgehenden�risi-
ken�zu�minimieren,�sind�zusätzliche�si-

cherheitsmassnahmen� zu� treffen,� wel-
che�über�diejenigen�bei�der�normalen�
holzernte�hinausgehen��die�tabelle�auf�
s�� 19� „Besondere� holzerntemaßnah-
men� bei� totholz“� gibt� eine� Übersicht�
über�diese�Massnahmen��sie�ist�jedoch�
nicht� abschliessend�� Beispielsweise� ist�
der� aspekt� der� erschwerten� sicht� in�
die�kronen�durch�belaubte�Bäume�bei�
der� sommerholzerei� nicht� berücksich-
tigt�� diese� zusätzlichen� Massnahmen�
sind� in� den� arbeitshilfen� (Word-do-
kumente)� nicht� enthalten,� die� unter�
www�suva�ch/forst�>�gefährdungen�bei�
forstlichen� tätigkeiten  –� Beurteilung�
und� dokumentation� zur� Verfügung�
stehen�
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Gerade im Bereich Arbeitssi-
cherheit ist es wichtig, schon 
im Vorfeld aus kritischen Si-

tuationen richtige Schlussfolgerun-
gen zu ziehen. Bei Zellstoff Stendal 
und den Tochterunternehmen wurde 
in den vergangenen Monaten ein Sys-
tem eingeführt, um Beinaheunfälle 
und unsichere Handlungen festzustel-
len, diese auszuwerten und dadurch 
schlussendlich Maßnahmen ergrei-
fen zu können, dass sich derartige ge-
fährliche Situationen in Zukunft nicht 
wiederholen.

Warum erst aus Schaden klug 
werden?
Beinaheunfälle� (englisch�near�Misses)�
sind� unsichere� zustände,� unsichere�
handlungen,� versteckte� gefahren,� ri-
sikopotenziale,� schwachstellen� und� si-
cherheitswidriges�Verhalten,�die� recht-
zeitig�entdeckt�und�daher�ohne�folgen�
geblieben�sind�

Es�ist�wichtig,�derartige�Ereignisse�zu�
erkennen� und� Warnhinweise� zu� verste-
hen��die�systematische�und�konsequente�
Erfassung� und� auswertung� der� Bei-
naheunfälle� in� einem� reportingsystem�
bietet� die� chance,� präventiv� Maßnah-
men�zur�unfallverhütung�zu�ergreifen�

Entscheidend� dabei� ist,� dass� die�
Mitarbeiter� selbst� dieses� system� ak-
zeptieren� und� offen� und� ehrlich� mit-
tragen�� Werden� kritische� situationen�
leichthin� nach� dem� Motto� „na,� das�
ist� noch� mal� gut� gegangen�“� abgetan�
oder� gar� vertuscht,� zum� Beispiel� aus�
angst� vor� negativen� folgen� für� den�
Mitarbeiter,� bleiben� Beinaheunfälle�
unerkannt�� das� nächste� Mal� entsteht�
daraus�vielleicht�ein�wirklicher�unfall�
bzw�� großer� schaden� für� das� unter-
nehmen�

Systematische Auswertung von 
kritischen Ereignissen durch 
cIrS
Ein� Meldesystem� für� Beinaheunfälle,�
ein� sogenanntes� critical� incident� re-
porting�system�(cirs),�dient�der�Erfas-
sung�im�unternehmen�unerwünschter�
Ereignisse�� um� kritische� Vorkomm-
nisse� hinsichtlich� ihrer� Bedingun-
gen�und�der�beteiligten�Personen�oder�
nachfolgenden� reaktionen� darzustel-
len,�wurde�dieses�Verfahren�entwickelt�

das� Verfahren� der� critical-inci-
dent-analyse� wurde� erstmals� von� fla-
nagan� 1954� in� zusammenhang� mit�
psychologischen� studien� der� ameri-
kanischen� luftwaffe� aus� dem� zweiten�
Weltkrieg�beschrieben�

für� die� implementierung� eines� cirs�
sind�nach�roeder�&�hensen�(2009)�fol-
gende� rahmenbedingungen� unerläss-
lich:

3�� �Einverständnis� und� unterstützung�
durch�die�unternehmensleitung

4�� �freiwilligkeit� zur� Meldung� un-
erwünschter� Ereignisse� und� Bein-
aheunfälle

5�� �Eindeutige� definition� der� zu� mel-
denden�Ereignisse

6�� �klare� aufbau-� und� ablaufstruktu-
ren� einschließlich� der� zuständig-
keiten�und�kommunikationswege

7�� �sanktionsfreiheit� und� angstfreie�
kommunikation� zum� schutz� der�
Mitarbeiter,�die�ein�unerwünschtes�
Ereignis� oder� einen� Beinaheunfall�
melden

8�� �analyse�der�ursachen
9�� �Einführung� einer� positiven� fehler-

kultur� ohne� jegliche� schuldzuwei-
sungen

10�� �strukturierte�analyse�der�Meldung

Heinrichs Law
grundprinzip� der� cirs-Methodik� ist�
das�gesetz�herbert�William�heinrichs,�
der� als� Mitarbeiter� der� travelers� in-
surance� company� ein� us-amerikani-

scher� Pionier� im� Bereich� der� indust-
riellen� schadensprävention� war�� 1931�
wertete� er� 550�000� unfälle� aus� und�
stellte� fest:�auf�einen�tödlichen�unfall�
kommen�29�unfälle�mit�Verletzungen�
sowie� rund� 300� potenzielle� unfälle�
oder�Beinaheunfälle,� sogenannte�near�
Misses

seine�untersuchungen�kamen�zu�dem�
Ergebnis,� dass� katastrophale� Ereig-
nisse� nicht� unvorhersehbar� sind� und�
nicht� überraschend� eintreten�� Es� ist�
daher�sehr�wichtig,�dass�gerade�kleine�
fehler� oder� gefährliche� situationen�
ohne� negative� auswirkungen� Beach-
tung�finden�und�nicht�einfach�abgetan�
werden�

der� schluss� aus� dieser� und� vielen�
weiteren,� ähnlichen� untersuchungen�
zeigt:� Es� gibt� einen� eindeutigen� zah-
lenmäßigen�zusammenhang�zwischen�
schweren�und�leichten�unfällen�sowie�
Beinaheunfällen�

letztendlich� weist� ein� unfall,� wie�
die� spitze� eines� Eisberges,� auf� eine�
Vielzahl�von�Beinahefehlern�hin,�die�als�
größerer�teil�des�Eisbergs�unter�Wasser�
eine�gefahr�darstellen�und�ohne�cirs�
unentdeckt�bleiben�

folglich�muss�man�bereits�vor�dem�
unfall� aktiv� werden� und� schwachstel-
len� beheben,� bevor� jemand� verletzt�
wird�� Je� eher� gefährliche� situationen�
entdeckt�und�entschärft�werden,�desto�
geringer�ist�das�unfallrisiko��(roeder�&�
hensen�2009)

Vertrauen und offene Fehlerkul-
tur: Voraussetzungen für die er-
folgreiche umsetzung eines cIrS

„Weniger�kosten,�mehr�Wert-�und�Qua-
litätsbewusstsein� im� unternehmen:�
Eine� auf� den� Menschen� ausgerichtete�
fehlerkultur�wird�gerade�in�wirtschaft-
lich� schwierigen� zeiten� wichtiger�� “�
(Bachfischer�2009)

Jeder� einzelne� Mitarbeiter� eines�
unternehmens� oder� einer� organisa-
tion� trägt� Verantwortung� für� die� feh-

LErNEN AuS BEINAHEuNFäLLEN
critical Incident reporting System in der Forstwirtschaft –  
Ein neuer Weg zur unfallvermeidung
Ronny Pötzsch, Arneburg1

1� Bereichsleiter�der�zellstoff�stendal�
holz�gmbh
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lerminimierung,�ganz�gleich,�ob�in�der�
geschäftsleitung,� als� führungskraft,�
sachbearbeiter� oder� Mitarbeiter�� der�
Mensch� hat� den� größten� Einfluss� auf�
die� Erfolgsfaktoren� eines� unterneh-
mens,�wie�hohe�Qualität�der�Produkte�
oder�dienstleistungen,�niedrige�Preise�
und�kurze�lieferzeiten�

statistisch� betrachtet� ist� mensch-
liches� Versagen� die� häufigste� unfall-�
und�fehlerquelle:

•� ‚�im�umgang�mit�technischen�an-
lagen�und�systemen�(70-90�%)

•� bei�chemieunfällen�(80�%)

insgesamt� kann� davon� ausgegangen�
werden,�dass�an�ca��80�%�der�fehler�und�
unfälle�der�Mensch�beteiligt�ist�

Wenn�man�sich�dieser�tatsache�be-
wusst�ist�und�fehler�und�unfälle�sowie�
die�damit�verbunden�kosten�minimie-
ren� will,� sollte� man� sich� als� erstes� fra-
gen,�wie�im�eigenen�unternehmen�mit�
der� fehlerkultur� umgegangen� wird��
Werden�diese�fehler�unter�den�teppich�
gekehrt,� aus� angst� vor� Blamage,� stra-
fen� oder� sanktionen� durch� die� füh-
rungsebene,� oder� trauen� sich� die� Mit-
arbeiter� fehler� und� Beinaheunfälle�
anzuzeigen,� um� damit� Änderungen�
und�Verbesserungen�herbeizuführen?

sinnvoll� für� eine� offene� fehlerkul-
tur� ist� die� Einrichtung� eines� internen�
fehlermeldesystems,� durch� welches�
jeder� Mitarbeiter� anonym� und� ohne�
sanktionen� Beinaheunfälle� und� an-
dere�Vorkommnisse�melden�kann��Erst�
wenn� im�unternehmen�ein�klima�des�
Vertrauens� geschaffen� ist,� trauen� sich�
die� Mitarbeiter� auch,� unsichere� hand-
lungen�und�fehler�zu�melden��daraus�
können�dann�fehler� in�Prozessen�bes-
ser� aufgeklärt� und� gleichzeitig� abge-
stellt�werden��(Bachfischer�2009)

der�Weg�zu�einer�offenen�fehler-�und�
sicherheitskultur� führt� laut� Bachfi-
scher�(2009)�über�folgende�schritte:

•� �Prüfung� der� Qualitätssicherheit�
durch�fachpersonal

•� �fehler-,�unfalls-�und�Qualitätsbe-
wusstsein�bei�allen�Mitarbeitern –�
durch�Verständnis�und�training

•� �fehlermanagement,� datenerfas-
sung�der�reklamationen,�unfälle�
und� Beanstandungen;� teams� für�
einen� kontinuierlichen� Verbes-
serungsprozess� (kVP)� gründen�
und�Qualitätszirkelbildung

•� �fehlermanagementsystem,� Ent-
wicklung,� Einführung� und� Wei-

terentwicklung� der� Prozesse� und�
Mitarbeiter

•� �lebende� sicherheitskultur  –�
durch� training,� kommunikation�
und�Vorleben�aller�Menschen�im�
unternehmen

Phasen zur Einführung eines 
cIrS
im� Jahr�2005�wurde�ein�aktionsbünd-
nis�Patientensicherheit�e��V��gegründet,�
um� einen� handlungsrahmen� für� die�
sicherheitsversorgung� in� deutschland�
zu� etablieren�� diese� interdisziplinäre�
Expertengruppe� hat� handlungsemp-
fehlungen� zur� Einführung� des� cirs�
in� krankenhäusern� definiert�� damit�
diese� handlungsempfehlungen� auch�
auf� andere� Branchen� übertragen� wer-
den�können,�sind�diese�in�dem�artikel�
verallgemeinert� worden�� das� aktions-
bündnis�Patientensicherheit�beschreibt�
sieben� schritte� zur� Einführung� eines�
cirs�

1�� Entscheidungsphase
•� �interne�und�externe�anforderun-

gen�analysieren
•� �stärken�und�schwächen�von�

cirs�für�das�eigene�unterneh-
men�prüfen

•� �integration�von�cirs�in�die�vor-
handenen�strukturen�(risikoma-
nagement�und�kVP)�des�unter-
nehmens�überprüfen

•� �Projekt�durch�die�geschäftslei-
tung�und�das�Management�be-
schließen�und�ggf��Pilotabteilun-
gen�auswählen

2�� Planungsphase
•� Projektplan�erstellen
•� ��grundsätze�zum�schutz�der�Mit-

arbeiter�und�zur�Vertraulichkeit�
beschließen

•� �Berichtsverfahren�einschließlich�
der�Meldeform,�des�Meldekreises�
und�des�inhalts�des�Meldebogens�
definieren

•��Verantwortlichkeiten�und�integ-
ration�in�die�vorhandene�unter-
nehmensorganisation�sowie�den�
informationsfluss�und�die�-wege�
zwischen�allen�Beteiligten�fest-
legen

•� �Beteiligung�der�rechtsabteilung�
und�des�Betriebsrates�sicherstellen

•� �Mitarbeiter�und�führungskräfte�
über�die�Einführung�des�cirs�
informieren
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•� �schulungen�planen�und�deren�
erfolgreiche�umsetzung�organi-
sieren

3�� cirs-Einführung
•� �information,�schulung,�coaching�

und�Überwachung�des�Einfüh-
rungsprozesses�durchführen

•� �cirs�starten

4�� �umsetzung�der�Evaluation�und�
auswertung
•� �risikoanalyse�und�-bewertung�

durchführen
•� �ggf��externes�Expertenwissen�

hinzuziehen

5�� �organisation�der�Verbesserungs-
maßnahmen�im�risikomanagement

•� �Verbesserungs-�und�korrekturvor-
schläge�festlegen�und�umsetzen

•� �Prozesse�nach�diesen�Vorschlä-
gen�anpassen�und�optimieren

6�� umgang�mit�rückmeldungen
•� �auswertungsberichte�und�sicher-

heitsinformationen�erstellen
•� �Mitarbeiter�über�diese�sicher-

heitsinformationen�informieren

7�� �Evaluierung�der�ersten�Erfahrun-
gen�mit�cirs

•� �Ergebnisse�und�Erfahrungsbe-
richte�darstellen

•��„stolpersteine“�und�herausra-
gendes�berichten

•� ggf��cirs-Verfahren�anpassen
•� �cirs�auf�der�grundlage�definier-

ter�auswahlkriterien�ausweiten

unverzichtbar für die umset-
zung des cIrS
sind�die�folgenden�drei�Punkte:
1�� �ohne�ein�(auch�nur)�abteilungsbe-

zogenes�risikomanagement�ist�das�
cirs�nutzlos,�weil�die�Erkenntnis�
der�risikokonstellationen�im�ge-
samten�unternehmensprozess�der�
Beginn�des�Prozesses�der�fehler-
verminderung�ist�

2�� �cirs�ist�ein�Beteiligungspro-
gramm,�das�ohne�die�aktive�Mit-
wirkung�und�Engagement�je-
des�einzelnen�Mitarbeiters�nicht�
dauerhaft�funktionieren�kann��die�
gewährleistung�der�anonymität�
des�Berichtenden�ist�notwendige�
Voraussetzung�für�das�funktionie-
ren�des�systems�und

3�� �die�geschäftsleitung�muss�ge-
meinsam�mit�allen�anderen�füh-
rungskräften�permanent�aktive�
unterstützung�geben�und�als�Vor-
bild�konsequent�handeln��(ak-
tionsbündnis�Patientensicherheit)

Erfahrungen bei der zellstoff 
Stendal gmbH und deren Toch-
terunternehmen

zellstoff�stendal�hat�2008�damit�begon-
nen,�im�unternehmen�eine�shE�kultur�
zu�entwickeln�

shE  –� das� steht� bei� zellstoff� sten-
dal� für�safety,�health�&�Environment;�
sicherheit,� gesundheit� und� umwelt��
Eine� wichtige� Maßnahme� im� Bereich�
sicherheit� war,� ein� Melde-� und� Be-
richtswesen� zur� Erfassung� der� Bei-
naheunfälle�einzuführen��dazu�wurden�
in� einer� arbeitsanweisung� zunächst�
alle�unerwünschten�Ereignisse,�die�zur�
unfallverhütung� ausgewertet� werden�
sollen,� definiert�� folgende� Ereignisar-
ten�zählen�neben�den�Beinnahunfällen�
zu�den�berichtspflichtigen�Ereignissen:

•� Erste-hilfe-leistung�(first�aid)
•� �Erfordernis� ärztlicher� Behand-

lung�(Medical�treatment)
•� Brand/technische�hilfeleistung
•� �umweltereignis� (Enviroment� in-

cident)
•� �störfall� (z��B�� eine� Emission,� ein�

Brand�oder�eine�Explosion�größe-
ren�ausmaßes)

•� sachschaden

ziel� ist� es,� die� Prozesse� im� unterneh-
men�zu�optimieren��Es�geht�in�diesem�
zusammenhang� nicht� ausschließlich�
darum,� stets� und� ständig� die� Produk-
tionsmenge�zu�erhöhen��Vielmehr�soll�
die� aufmerksamkeit� darauf� gerich-
tet� werden,� Verlusten� und� störungen�
auf� allen� Ebenen� wirksam� vorzubeu-
gen�� und� genau� dabei� ist� die� gezielte�
auswertung,� insbesondere� von� Bei-
naheunfällen�ein�effektives�instrument�

Bei�zellstoff�stendal�hat�man�folgende�
regelungen�getroffen:�sämtliche�Ereig-
nisarten�werden�nach�ihrem�Eintreten�
schriftlich� innerhalb� von� 24� stunden�
als� standardisierte� Ereignisinforma-
tion� (formular)� der� geschäftsleitung�
gemeldet�� Je� nach� schwere� des� Ereig-
nisses� muss� innerhalb� von� 15� tagen�
ein� detaillierter� Bericht� an� den� direk-
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ten� Vorgesetzten� und/oder� an� die� ge-
schäftsführung�verfasst�werden��dabei�
muss� auch� über� die� auswertung,� auf-
arbeitung� und� ursachenanalyse� des�
Ereignisses� sowie� abstellung� bzw�� Be-
hebung�des�Problems�berichtet�werden�

aus� dieser� auswertung,� insbeson-
dere� aus� den� abgeleiteten� Maßnah-
men,�wird�eine�sicherheitsinformation�
entwickelt��sie�enthält�in�knapper�und�
einprägsamer�form�eine�Beschreibung�

diesem� Ereignis�� in� teamgesprächen�
vor�ort�werden�diese�Vorfälle�noch�ein-
mal� ausgewertet� und� die� abgeleiteten�
Maßnahmen� vorgestellt� und� erläutert��
technische� Verbesserungen� werden�
schnellstmöglich� in� den� entsprechen-
den� Bereichen� realisiert�� sämtliche�
kollegen� sollten� auf� mögliche� gefah-
ren� aufmerksam� gemacht� und� belehrt�
werden –�dass�alle�daraus�lernen!

der�Bereich�holzernte�der�zs�holz�
gmbh�ist� sehr�erfolgreich� in�der�um-
setzung� dieses� Programms�� Ein� ent-
scheidender� faktor� für� diesen� Erfolg�
ist,�dass�das�Programm�von�allen�Mit-
arbeitern� getragen� wird�� und� Voraus-
setzung� dafür� ist:� Vertrauen�� die� Mit-
arbeiter� können� sich� darauf� verlassen,�
dass� Meldungen� der� Beinaheunfälle�
vertraulich� behandelt� und� kollegen�
nicht� in� regress� genommen� werden��
sie� können� also� angstfrei� über� fehler�
oder� Beinahefehler� berichten�� davon�
profitieren� alle:� die� Mitarbeiter� und�
das�unternehmen�

Mittlerweile� ist� es� im� unterneh-
men� keine� seltenheit� mehr,� dass� die�
Mitarbeiter� zusammen� mit� der� Mel-
dung� über� den� Beinaheunfall� bereits�
Verbesserungsideen�oder�Maßnahmen�
vorgeschlagen,� wie� diese� gefährdun-
gen� künftig� ausgeschlossen� werden�
können�

das� unternehmen� hat� mit� allen�
Mitarbeitern� zielvereinbarungen� ge-
troffen��ziel�für�das�Jahr�2009�war,�dass�
insgesamt� 15� near� Misses� aufgenom-
men�und�ausgewertet�werden��hier�ei-
nige� Beispiele� für� die� daraus� abgelei-
teten� sicherheitsinformationen,� wobei�
die� situationen� auf� den� Bildern� nach-
gestellt�wurden:

a)��technische� anpassungen� zur� Erhö-
hung�der�arbeitssicherheit:

b+c)��organisatorische/verhaltensbe-
dingte�Maßnahmen:

Fazit
Wenn� nach� Meldung� der� Beinaheun-
fälle� durch� auswertung� eine� tiefgrün-
dige� analyse� der� ursachen� erfolgt,�
können� unfälle� und� schäden� durch�
rechtzeitige� gegen-� bzw�� Verbesse-
rungsmaßnahmen�wirksam�vermieden�
werden�� die� gezielte� auswertung� der�
Beinaheunfälle�trägt�in�allen�Bereichen�
dazu� bei,� risiken� abzubauen� und� so�
die� Basis� des� Eisberges� zu� verringern��

des� Ereignisses� und� der� daraus� gezo-
genen� lehren�� die� sicherheitsinfor-
mationen� „aus� (Beinahe-)unfällen�
lernen“� wird� im� unternehmen� an� die�
Mitarbeiter� aller� Bereiche� kommuni-
ziert,�zum�Beispiel�über�aushänge�und�
das�intranet�

gleichzeitig� nutzen� die� führungs-
kräfte� und� Einsatzleiter� diese� sicher-
heitsinformationen� als� grundlage� für�
gezielte� Belehrungen� ganz� konkret� zu�

Abb. a)

Abb. b)

Abb. c)
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dieses�system�ermöglicht�es�der�forst-
wirtschaft,� schon� vor� dem� schaden�
„klug“�zu�werden�

die�zs�holz�wird�es� im�Jahr�2010�
weiter�verbessern,�um�in�der�gefahrge-
neigten� (hoch� mechanisierten)� holz-
ernte� im� Vorfeld� gefahren-� und� risi-
kopotentiale� besser� zu� erkennen,� zu�
dokumentieren,� auszuwerten� und� die�
daraus� abzuleitenden� Verbesserungs-
vorschläge�in�der�Praxis�umzusetzen�

für�die�führungskräfte�der�zs�holz�
bedeutet�dies,�gemeinsam�mit�den�Mit-
arbeitern� eine� offene� fehlerkultur� zu�
leben,�das�Vertrauen�in�die�Mitarbeiter�
weiter�zu�stärken,�aktive�unterstützung�
bei�der�umsetzung�der�Verbesserungs-
vorschläge� zu� geben� und� konsequent�
als�Vorbild�zu�handeln�

„Wer� nicht� handelt� macht� auch�
keine� fehler� und� macht� damit� auch�
schon� einen�� Wer� handelt,� entdeckt�
fehler�und�aus�fehlern�entstehen�Mög-
lichkeiten�“�(Bachfischer�2009)
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wechselt�die�Veranstaltung�erstmals�ihren�standort��sie�findet�nicht�mehr�wie�bisher�
in� den� Wäldern� der� tucholer� heide� statt,� sondern� deutschlandnah� im� verkehrs-
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zum� thema� ladungssicherung�
wurde� zuletzt� in� den� fti� 1-2�
2010�s� 24�ff��berichtet��alles,�was�
es� hierzu� zu� beachten� gilt,� wird�
vom� kWf� auch� auf� der� sonder-
schau� der� intErforst� vom�
14�-18�7�2010� gemeinsam� mit�
dem� dguV� und� dem� spitzen-
verband� lsV� präsentiert� werden��
ziel� ist� es,� allen� akteuren� der�
forst-holz-kette  –� vom� Profi-
forstwirt� bis� zum� hobby-selbst-
werber  –� anschaulich� vor� augen�
zu� führen,� welche� gefahren� von�
mangelhaft� gesicherter� ladung�
ausgehen�können�
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Die alle zwei Jahre stattfin-
dende weltgrößte Bioenergie-
messe „World Bioenergy“ ba-

siert auf dem einzigartigen Konzept 
“Taking you from know-how to show-
how“. Dabei werden Konferenzen, Ex-
kursionen und Messe zu einem gro-
ßen Event zusammengefasst. Neuste, 
wissenschaftliche Forschungsergeb-
nisse und Entwicklungen liefern 
einen optimalen fachlichen Überblick 
und werden um bewährte wirtschaft-
liche Lösungen ergänzt.

Die World Bioenergy 2010 öffnet mit 
Messe, Konferenz und Exkursionen vom 
25. – 27. Mai 2010 in Jönköping (Schwe-
den) ihre Tore.

das� ziel� der� World� Bioenergy� ist�
es,� die� Einführung� der� Bioenergie-
technologie� zu� fördern�� der� fokus�
der�konferenz�liegt�sowohl�auf�anwen-
dungsbezogener� verfügbarer� technik�
als� auch� auf� nachhaltigen� und� ökono-
mischen� lösungen�� “die� World� Bio-
energy�zeigt�bioenergetische�lösungen�
die� funktionieren,“� so� Messemanager�
Jakob�hirsmark�

grüner Strom von eigentlich 
wertlosem Abwasser
die�schwedische�firma�opcon�ist�einer�
der�hersteller,�der�die�World�Bioenergy�
2010�nutzt,�um�seine�neusten�Entwick-
lungen� vorzustellen�� die� neue� op-
con� Powerbox� besteht� aus� einem� spe-
ziellen�container,�der�die�Energie�von�
55°c� warmem� Wasser� nutzt,� um� elek-
trischen�strom�zu�gewinnen��die�erste�
opcon� Powerbox� wurde� letztes� Jahr�
in� Betrieb� genommen�� “die� fabriken�
können�aus�ihrem�abwasser�strom�ge-
winnen�und�diesen�Prozess�gleichzeitig�

zur� kühlung� nutzen�“,� erklärt� niklas�
Johansson,� stellvertretender� Vorsitzen-
der� der� firma� opcon�� “dabei� geht� es�
um�genauso�viel�strom�wie�eine�Wind-
kraftanlage�erzeugen�kann,�nur�mit�we-
sentlich�geringeren�investitionskosten�“

öffnen neuer Märkte
“Vor� genau� zwei� Jahren� erzielten� wir�
mit� einem� neuen� Produkt� auf� der�
World�Bioenergy�den�durchbruch,“�er-
zählt�Morgan�ramstedt,�geschäftsfüh-
rer�von�s&h�teknik�aB�

s&h� teknik� stieg� vor� einigen� Jah-
ren� in� den� Bioenergiemarkt� als� händ-
ler�für�hacker�des�amerikanischen�Ma-
schinenherstellers�Vermeer�ein�

“auf� der� World� Bioenergy� 2008�
zeigten� wir� unser� neues� Produktpro-
gramm,“� so� ramstedt�� “das� interesse�
der� Messebesucher,� insbesondere� für�
eines� unserer� Modelle� mit� hoher� leis-
tung�bei�geringem�treibstoffverbrauch,�
war�hervorragend�“

durch� die� Messe� konnte� sich� Ver-
meer� auf� zwei� neuen� Märkten� etab-
lieren� und� inzwischen� neukunden� in�
spanien�und�Portugal�beliefern�

“die� hohen� treibstoffpreise� ma-
chen�es�unrentabel,�hoch�spezialisierte�
Maschinen� über� weite� Entfernungen�
zu� transportieren,� nur� um� deren� Voll-
auslastung� zu� gewährleisten�� daher�
geht�der�trend�zu�größeren�Maschinen�
mit� einem� breiteren� Einsatzspektrum,�
die� durch� unterschiedliche� aufgaben�
in�einem�kleineren�umkreis�profitabel�
ausgelastet�werden�können�“

so� kann� zum� Beispiel� der� kombi-
nierte� Brecher� und� hacker� nahezu� al-
les� zerkleinern,� von� stammholz� über�
Windbruch� oder� Baumstümpfen� bis�
hin�zu�kronen,�zweigen�und�Büschen�

Hintergrund und Fakten:
Die World Bioenergy 2008 begrüßte 
4.400 Fachbesucher aus 60 Ländern. 
200 Ausstellerfirmen präsentierten sich 
auf 170 Ständen. 1.180 Personen nah-
men an der Konferenz und der Exkur-
sion teil. Im Rahmen der Matchmakings 
wurden über 660 geschäftliche Sitzun-
gen abgehalten.

Die World Bioenergy Konferenz und 
Messe ist die professionelle Plattform der 
Branche. Zu den Fachbesuchern zählen 
die für Investitionen verantwortlichen 
Entscheidungsträger der Industrie, der 
öffentlichen Hand sowie Politiker, For-
scher, NGOs, Zulieferer, Dienstleister, 
Energiekonzerne, Energiekunden, Roh-
stoffhändler, Fachberater, Journalisten 
usw.

WOrLd BIOENErgy 2010
das globale Fenster für Bioenergie

Konferenzthemen 2010:
1��  Kraft und Wärme aus Biomasse
2��  Waldrestholz – Nutzung von 

Schlagraum, Baumstümpfen 
und Schwachholz

3��  Pellets – der Energierohstoff der 
Zukunft

4��  Energie aus Abfall – ein Thema 
für jede Kommune

5��  Anbau von Energiepflanzen und 
Nutzung von Rest- und Kop-
pelprodukten bei der landwirt-
schaftlichen Produktion

6�� Biobrennstoffe als Treibstoff
7��  Politik– wie kann alles umge-

setzt werden

Am 24. und 28. Mai bieten wir mit 
unseren PRE & POST conference 
transfer tours einen Buss-Shutle-Ser-
vice vom Flughafen Stockholm oder 
Kopenhagen nach Jönköping (und 
zurück) an. Unterwegs machen wir 
Halt bei ausgewählten interessanten 
Bioenergieprojekten.

Weitere Informationen über World 
Bioenergy finden Sie unter www�
worldbioenery�com oder wenden Sie 
sich mit Ihren Fragen an einen der 
untengenannten Ansprechpartner.

Jakob Hirsmark, Exhibition ma-
nager, Elmia AB, +46 36 15 22 14, ja-
kob�hirsmark@elmia�se

Gustav Melin, Conference mana-
ger, Svebio, 046 8  441 70 80, world-
bioenergy@svebio.se
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Das Kuratorium für Waldarbeit 
und Forsttechnik e.V. und die 
Messe München schreiben zur 

11. Interforst (14. bis 18. Juli 2010) 
wieder einen Neuheiten-Wettbewerb 
aus. Teilnahmeberechtigt sind alle 
Aussteller.

Zur Interforst 2010 werden innova-
tive forsttechnische Entwicklungen der 
ausstellenden Firmen und Institutionen 
durch eine neutrale Experten-Kommis-
sion bewertet. Besonders Erfolg verspre-
chende Produkte werden mit der KWF-
Innovationsmedaille ausgezeichnet.

Um dabei zu sein, müssen interes-
sierte Firmen ihre Neuheiten bis zum 
7.5.2010 anmelden. Unterlagen hierzu 
werden allen Ausstellern zugeschickt, sie 
können aber auch unter www�interforst�
de oder www�kwf-online�de herunterge-
laden oder beim KWF (claudia.gabriel@
kwf-online�de, Tel.: 06078/785-30, Fax.: 
06078/78539) angefordert werden.

sämtliche� eingereichten� Produkte,�
deren� innovationspotential� die� Ex-
perten-kommission� bestätigt,� werden�
etwa� fünf� Wochen� vor� Messebeginn�
als� neuheitenliste� in� knapper� form�
der� fachpresse� zur� Verfügung� gestellt�
sowie�im�internet�zum�download�frei-
geschaltet��Während�der�Messe�sind�all�
diese�Produkte�durch�spezielle�schilder�
als�gemeldete�neuheiten�zu�erkennen�

das� geheimnis,� welche� der� ange-
meldeten� Entwicklungen� ausgezeich-
net� werden,� wird� erst� während� der�
interforst� bei� der� Medaillenübergabe�
im�rahmen�eines�festaktes�am�15��Juli�
durch� staatsminister� helmut� Brunner�
mit�ausführlicher�Begründung�der�Ex-
perten-kommission�gelüftet�

für� Messebesucher� liegt� die� liste�
der�angemeldeten�neuheiten�während�
der�Messe�an�jedem�infopunkt�aus�
Mitmachen�lohnt�sich –�denn

•� �die�fachpresse�wird�frühzeitig�
über�die�Messe-highlights�infor-
miert�

•� �die�fachbesucher�und�die�Presse�
erhalten�vor�und�während�der�
Messe�mit�der�neuheitenliste�
einen�griffigen�fahrplan�mit�den�
wichtigsten�stationen�zur�Pla-
nung�ihres�Messebesuchs�

•� �auf�der�Messe�werden�die�an-
gemeldeten�Produkte�durch�die�
neuheitenschilder�gut�sichtbar�
hervorgehoben�

•� �die�fundierten�Bewertungen�der�
kommission�liefern�der�fachwelt�
wertvolle�hinweise�auf�innova-
tionen�und�trends�

Wer mitmacht, entscheidet mit, 
worüber geredet wird!

sehr�geehrte�damen�und�herren,�liebe�kWf-Mitglieder,

die�intErforst�2010,�die�wiederum�das�forsttechnik-highlight�des�Jahres�
sein�wird,�findet�vom�14��bis�18��Juli�2010�in�München�statt��das�kWf�wird�
in�bewährter�Weise�an�der�organisation�und�gestaltung�eines�umfangreichen�
fachlichen�Beiprogramms�mitwirken��hierzu�werden�wir�in�den�fti�berichten�

am�donnerstag,�15��Juli�2010,�um�17�30�uhr�findet�auf�dem�Münchener�
Messegelände�während�der�intErforst�unsere�24��ordentliche�Mitglieder-
versammlung�statt��hierzu�lade�ich�sie�sehr�herzlich�ein��zuvor�sind�wir�gäste�
der�Messegesellschaft�bei�einer�kleinen�„Brotzeit“�

Weitere�informationen�werden�wir�ihnen�in�der�Mitgliederpost�übersenden,�
die�ihnen�voraussichtlich�im�april�zugeht�

ich�freue�mich�auf�ein�treffen�während�der�intErforst�und�vor�allem�
im�rahmen�unserer�Mitgliederversammlung�

Mit�den�besten�grüßen�und�auf�ein�Wiedersehen�in�München
ihr�Peter�Wenzel,�Magdeburg
kWf-Vorsitzender

KWF-MITgLIEdErVErSAMMLuNg

INTErFOrST 2010
Neuheiten-Auszeichnung auf der Interforst 2010 WIr  

grATuLIErEN
Herrn Harald Wallis, Erkelenz, 
zum�60��geburtstag�am�7�3�2010

Herrn Hubert Prinz zu Hohen-
lohe-Waldenburg,�neu-kupfer,�
seit�30�Jahren�kWf-Mitglied�und�
träger�der�kWf-Medaille�seit�ap-
ril�2005,�zum�75��geburtstag�am�
11�3�2010��ausführliche�Würdigun-
gen�finden�sich�in�fti�5/2000�und�
5/2005�

Herrn Dr. Guntram Ehrlenspiel,�
freiburg,�seit�30�Jahren�kWf-
Mitglied�zum�65��geburtstag�am�
25�3�2010�

Herrn Forstoberamtsrat i.R. Her-
bert Hogrebe,�arnsberg,�seit�36�
Jahren�kWf-Mitglied�und�Mitglied�
im�kWf-Prüfausschuss�„arbeits-
schutzausrüstung“�von�1991�bis�
2000,�zum�75��geburtstag�am�
26�3�2010��Eine�ausführliche�Wür-
digung�findet�sich�in�fti�6+7/2000�

Herrn Bernhard Stich,�Blaubeuren,�
zum�60��geburtstag�am�29�3�2010

Herrn Reinhold Becker,�Bremer-
vörde,�seit�43�Jahren�kWf-Mitglied�
zum�65��geburtstag�am�8�4�2010

Herrn Direktor i.R. Rudolf Din-
kelmann,�neu-isenburg,�seit�31�
Jahren�kWf-Mitglied�zum�90��ge-
burtstag�am�17�4�2010

Herrn Ltd. Forstdirektor Eberhard 
Härle,�Villingen-schwenningen,�
seit�37�Jahren�kWf-Mitglied�und�
Mitglied�im�kWf-Verwaltungsrat�
von�1998�bis�2005,�zum�70��ge-
burtstag�am�22�4�2010��ausführ-
liche�Würdigungen�finden�sich�in�
fti�5/2000�und�4/2005�
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